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Moſes Oppenheimer 
Die Beitie von Stuttgart / Maſſenſchaͤndungen und Vergewaltigungen 

deuticher Dienitmädchen 

Ausiehen und Vorſtrafen | Satan Mammon 
Am 7. Mai 1935 fand vor der 5. Strafkammer in 

Stuttgart eine Verhandlung ftatt, bie einen grauenvollen 

Ginbfid in die Verfommenheit und Verworfenheit ber 

jüdischen Kaffe gab. Angellagter war der 61 jährige Vieh- 

jube Mofes Oppenheimer aus Stuttgart, Grieſingerweg 9. 

Geduckt, wie ein unterwirfiger Hund, fteht der Jude vor 

feinen Richtern. Aus feinem ſchwammigen, vertierten 

Geſicht ftieren feelenlofe, biutunterlaufene Augen. Jede 

a een iti verrät Raheit· Siunlich⸗ 
teit und Gemeinheit. Ruhelos find. feine fleiſchigen Hände 

und alle ſeine Gebärden. Mit leiſer Stimme gibt er auf 

die Fragen des Richters Antwort. Er tut, als ob er das 

erſte Mal in ſeinem Leben in einem Gerichtsſaal ſtünde. 

Dabei iſt er ſchon wegen Beihilfe zur Abtreibung, wegen 

öffentlicher Beleidigung, wegen eines Biehhandelse 

vergebens und wegen verſuchten Betrugs ſchwer vor⸗ 

beſtraft. 

Die Verbrechergeſetze des Zalmud 

Der Richter verlieſt die neue Anklage. Der Viehjude 

Moſes Oppenheimer hat ſchwere Notzuchtsverbrechen be⸗ 

gangen. Sie reichen auf Jahre zurück. Wieviele es ins⸗ 

geſamt ſind, wird nie herauskommen. Das Gericht hatte 

nur über ſechs nachgewieſene Notzuchtsverbrechen zu ent 

fcheiden. Es ift das alte Lieb! Der Jude Moſes Oppen- 

heimer Hat feit vielen Jahren alle feine Dienſtmädchen 

geſchändet oder zu ſchänden verſucht. Noch vor Gericht 

ingt aus feinen Schilderungen der Triumph und bie 

Freude über die vielen gelungenen Schändungen deuticher 

Mädchen. Der Jude Mofes Oppenheimer mußte, daß er 

von dem Gericht der „Gojims“ verurteilt würde Cr 

ſoußte aber auch, daß er gerade wegen dieſer Verurteilung 

wegen feiner Schändungen und Vergewaltigungen in 

Achtung feiner Raſſegenoſſen fteigen würde. Was hatte 

er benn verbrodhen? Ein Halbes Hundert oder gar ein 
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Ins Verbrechen hinter Kloftermaueen SER —— 

Binter den Kulijjen des Berner Judenprozeſſes Es hat der Teufel viele Ihon beſtothen / Auf feinen Leim ift Klein und Groß gelrothen 

Die Judenmetzger Rülf Er macht auh nicht vor Kloftermanern halt / Denn wer ihn nicht durchſchaut, verfällt ihm allzubald 

Go fprerhen Bürgermeiiter im dritten Reich 
| 

Güubert die deutichen Schulen volles Hundert Nichtjüdinnen gefhändet und verdorben! „Ein nichtzüdiſches Mädchen, das drei Jahre (!!) und 
einen Tag alt iſt, fann gefhändet werden.“ 

(Abodah farah 37a.) Sit das ein Verbrechen? Ju den Augen eines Juben nicht. 

Und an anderen Stellen heißt e3: 
Wie unfer Holt vor hundert Jahren den Juden fab | Sir im Tamub. bem jüdiihen Gebei 

Her Steuerberater der Aichaffenburger Juden ee eO judiſchen Geheimgeſehbuch, fteht 

Die Juden sind unser Unglück! 
->
 



„Es darf der Jude die Nichtjüdin mißbrauden,” 
(Maimonides: Jad chaſaka 2,2.) 

„Alles was ein Jude mit dem Weib tum Tann, darf 
er tun. Er darf mit ihm verfahren wie mit einem Stüd 
Fleiſch, das vom Megger Tommt. Er darf es eſſen roh, 
gebraten, gekocht oder geſchmort.“ 

(Talmud: Nedarine 20 b.) 

Die Opfer des ZTalmudjuden 

Aus dieſen Talmudſtellen, die jeder Jude kennt und 
befolgt, leitete auch der Viehjude Moſes Oppenheimer für 
ſich die Berechtigung ab, ſeine Dienſtmädchen als Frei— 
wild zu betrachten. In der Gerichtsverhandlung ſtellte 
der Vorſitzende feſt, daß Oppenheimer „einen ungeheuren 
Verſchleiß an Mädchen“ hatte und „kein Dienſtmädchen in 
Ruhe liek”. Im feinem Haus war ein ſtändiger Perfonal- 
mechjel. Oft ftanden die Mädchen nur eine Woche oder 
gar nur 2—3 Tage bei dem Nafleichänder in Dienft. Wer 
fih feinen Vergewaltigungsverfuchen energifch zur Wehr 
jegte, flog am zweiten oder dritten Tage fon rückſichtslos 
auf bie Straße. Ein meiterer Grund des häufigen Per- 
ſonalwechſels war die Gier de3 Juden, möglichit viele ber 
verhaßten Nichtjüdinnen raſſiſch zu vernichten und zu mor- 
den. Dazu gefellte fih, wie der Gefängnisarzt erklärte, 
die „überfteigerte ſexuelle Erregbarkeit“ bes Talmudjuden 
Mofes Oppenheimer. Ueber 40 Jahre lang fillt diefe iü- 
difche Beſtie nun ihre „überfteigerte” geichlechtliche Gier 
an den Frauen und Mädchen unferes Volkes. Am 61- 
jährigen ftelft der Arzt noch „überfteigerte feruelle Exrreg- 
barkeit“ feft. Wir ahnen erfchauernd, was diefer Talmud⸗ 
jude in den vielen Jahren unjerem Volte angetan hat. 

Das Gericht in Stuttgart befchäftigte fih nur mit jenen 
Verbrechen, die der Jude Mofes Oppenheimer in den 
Sjahren 1933 und 1934 begangen hatte. Alſo in ber Beit 
mah der nationalfozialiftiichen Revolution. Der Jube 
wurde zu jedem feiner vielen Dienftmädchen ſchon am Tage 
des Eintrittes zudringlich. Am erſten Abend fon drang 
k in die Magdlammer ein. Den Schlüffel zu ihr hatte 
ftändig er. Mit roher Gewalt fute er ſich die er- 
fchrodenen Mädchen gefünig zu machen. Brutal rik er 
ihnen die Wäſche vom Leib. Im Haufe des Talmudjuden 
Moſes Oppenheimer haben fih Szenen zugetragen, bie 
man ber Deffentlichleit nicht fagen Tann. Notzuchtsver—⸗ 
brechen reihte fih an Notzuchtsverbrechen. Jede Woche, 
Åt jeden Tag, immer wieder an neuen Opfern begangen. 
Wie gehebtes Wild flohen die Mädchen vor ihrem Schän- 
der. Er jprengte fie durch die Bimmer, trieb fie über 
Treppen vor fich her, hegte fie ym die Tifche im Bimmer, 
bis fie atemlos vor ihm ftander? Dann patte Bas jüdische 
Scheufal die Mädel und vergewaltigte fie. Einmal fprang 
eines der Mädchen nachts ducchs Fenfter auf die Straße. 

Von einer jungen Frau wußte der Jude, dap fie durch 
ben Tod ihres Mannes in bitterfte Not geraten war. Er 
bot ihr Arbeit und Verdienft an. Freudig griff die Frau 
zu. Sie hatte faum das Haus des Juden betreten, da fiel 
der Jude über fie her. Er benahm fih der jungen Witwe 
gegenüber in einer Art, die fih nicht andeuten läßt. Der 
Gericht3vorfigende nannte die Handlungsweife des Juden 
„bundsgemein”. Manches der Mädchen verrammelte bie 
Türe zur Magdlammer mit Möbelitüden. Dann trom- 
melte der Jude wie wild mit den Fäuften gegen die Türe, 
ſchrie und brüffte wie ein Beſeſſener. 

Er prahlte den Mädchen gegenüber, daß er ein gutes 
Mittel Habe, die Leibesfrucht abzutreiben. Einige machte 
er fich gefüigig, weil er ihnen mit Lohnentzug drohte. Bei 
anderen wieder juchte er mit ein paar Mart das Still- 
ſchweigen zu erfaufen. Weil er den Mädchen einen 
Schandlohn zahlte und weil das Eſſen mehr wie mager 
war, nahmen einige da3 Geld an. Der Jude Mofes 
Oppenheimer aber hattezum Schrank, derin der 
Mägdefammeritand,einen Nachſchlüſſel. Jn 
Abweſenheit der Mädchen holte er ſich dann 
die paar lumpigen Groſchen, die er ihnen 
tags zuvor gegeben hatte, wieder aus dem 
Spind. 

Meiſter der Lüge 

Schopenhauer ſagt: „Die Juden ſind Meiſter im 
Lügen.” Der Jude Mofes Oppenheimer log im Stutt- 
garter Gerichtshaus, day fich die Balken bogen. Und fein 
Berteidiger und Raſſegenoſſe Rechtsanwalt Nichheimer mit 
ihm. Die beiden Talmudjuden ftellten die vergemaltigten 
Mädchen als willfährige Dirnen und Huren hin, die um 
Geld zu allem bereit ren. Mit fichtlichem Behagen 
erzählte der Jude Oppenheimer vor Gericht alle Einzel- 
heiten feiner Schandtaten. Er gebrauchte dabei die ordi- 
närften und gemeinften Ausdrüde, twie fie fonft nur in 
Kreiſen von Zuhältern üblich find. Immer wieder drängte 
er ſich an den Nichtertifch vor und fuchtelte mit den Hän- 
den in ber Luft herum. Er redete, wie wenn er auf einem 

| Augen auf! 
Die Zeit der Ausflüge und Wanderungen 

ijt gelommen, Die Frei⸗ und Familienbäder 

find wieder geöffnet. Zu Fuk, per Rad umd 

Auto flüchten an Samstagen und Sonntagen 

tauſende aus den Großſtüdten Hinaus in Wald 

und Feld, Bor ein paar Jahren nad jagen an 

den ſchönſten Erholungsftätten, an den reizend= 

ſten Ausfichtspunlten und Seenfern breit und 

freh die Juden und berleideten jedem anſtän⸗ 

digen Dentichen den Aufenthalt. Jeder dieſer 

Juden Hatte ein junges deutſches Mädel Dabei, 

Arme Dingerchen, aus einem Kontor vder aus 

einer Fabrik waren es zumeiſt. Die Sehnſucht 

auch einmal in einem Auto jahren zu können 

war bei ihnen jtärler, als die Furcht vor Dem 

überfreundlichen Raſſefremden. Ungezählte dentz 

iHe Mädchen gingen fo dem Juden ins Garu. 

Es ijt in den legten zwei Sommern beſſer 

geworden, Die Aufklärungsarbeit der National: 

fozinliften und insbeſondere des „Stürmer“ hat 

unjerer weiblichen Jugend die Augen geöffnet. 

Ganz ausgerottet ift Die Schande noch lange 

nicht. Helft alle mit, fie reſtlos anszutilgen! 

Habt die Augen offen! Jun Sommergürten, 

in Ausflugsorten, in Bädern, anf Landſtraßen 

und Feldiwegen! Schaut EnH die Antos an, 

die anf offener Strake ftehen! Noch ſchärfer 

aber ſchant in die Gefichter ihrer Inſauſſen. 

Wo immer Jhr einen Inden zujammen mit einem 

deutſchen Mädel antreift, veriucht deren Namen 

feitzujtellen. Und meldet Eure Beobachtungen 

dem „Stürmer“. Teilt dem „Stürmer“ die Uns 

ſchrift jener Gajtjtätten, Penſionen und Hotels 

mit, die an jüdische Raſſenſchünder Zimmer 

vergeben. Und die ein paar Iumpiger Marl 

wegen dem Verbrechen der Raſſenſhändung 

Vorſchub leiten! Wenn Ihr die Angen offen 

habt, Helit Ihr namenloſes Unglück verhindern! 

Der Stürmer 
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Viehmarkt wäre. Frech mujfterte er die auftretenden 
Beuginnen. Er ließ an ihnen fein gutes Haar. Alle fil- 
derte er als leichtſinnig, Lügenhaft, verdorben und diebiſch. 
Durch einen Privatdeteltiv, der auch als Zeuge auftrat, 
hatte er das Vorleben feiner Opfer durchſchnüffeln laſſen. 

Selten ift in einer Gerichtsverhandlung ſoviel Schmub, 
foviel Schamlofigfeit und Verkommenheit an3 Tageslicht 
gekommen, wie vor der 5. Straffammer in Stuttgart. Die 
Verhandlung entrollte ein erjchütterndes Bild der feelifchen 
Not mißbraudter Frauen und Mädchen. Sie zeigte in er- 
ſchreckender Deutlichkeit, wie Juda in unferem Volke wütet. 

Das Gerichtsurteil 

Der Oberftaatsanwalt nannte in feiner Anklagerede 
den Verbrecherjuden Mofes Oppenheimer einen „geführ- 
lichen Sittlichkeitsverbrecher“, der „kaum eine Frau oder 
ein Mädchen unberührt gelaſſen Habe”. Er brandmarkte 
„Die Brutalität von feltenem Ausmaße“, mit der der An- 
geflagte feine Verbrechen ausgeführt habe. Er beantragte 
eine Gefamtitrafe von 6 Jahren Zuchthaus, Aberlennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren 
und die Entmannung. 

Dag Urteil des Gerichtes lautete auf 

drei Jahre Zuchthaus, Aberkennung der Ehrenrecite 

auf die Dauer von fünf Jahren und Entmannung. 

Sn der Urteilsbegründung geibelte der Vorſitzende die 
„ſchamloſe, niedrige, gemeine Geſinnung“ des Verurteilten, 
der feine „Stellung als Dienjtherr in ſchnödeſter Weiſe 
ausgenügt” habe. Der Jube Mofes Oppenheimer habe 
eine „feltene Schamloſigkeit“, eine „unglaublide Strupel= 
fofigfeit und Nüdfichtslofigteit‘ an den Tag gelegt. „Die 
Verhandlung fei nur ein Ausſchnitt von ungezählten 
Füllen, in denen fi Oppenheimer an Frauen und Müd- 
den vergangen Habe.“ 

Der Maſſenſchänder und Sittlichfeitsverbrecher hörte 
den Urteilsfpruch völlig gleichgültig mit an. Als ein 
Gendarm ihn abführte, fchaute er mit ſchamloſen Augen 
noh einmal die Beuginnen der Reihe nah an. Dann 
machte er zu bem ihn abführenden Beamten eine gotige, 
dredige Bemerkung über eine der Zeuginnen. 

Wann nimmt die Schande ein Ende 

Als fih die Türe Hinter bem Juden gefchloffen Hatte, 
ging durch den Gerichtsfaal eine wahre Erlöfung. Mie 
Anwejenden hatten den Eindrud, daß der Teufel in leib- 
haftiger Geftalt im Saale gewejen war. Mit tieferniten 
Geſichtern und mit Mugen, aus denen Angft und Entfeßen 
ſprachen, ging die Schar der Zeuginnen aus dem Gerichtö- 
haus. 

In Stuttgart hat eine Tragödie ein Ende genommen, 
wie fie fih in ihrer ganzen Fürchterlichfeit täglich, ja 

Ohne Calung der Judenftage keine Erlöfung des deucihen Dolkes 
Julius Streiger 

ftündlih in Deutjchland wiederholt. Wo immer deutjche 
Mädchen in Sudenhäufern als Hausangeftellte dienen, find 
fie den Nachftellungen jüdischer Raſſenſchänder ausgelie- 
fert. Ungezählte deutjche Dienftmäpchen könnten von ihren 
Leid, von entehrtem Frauentum, von angetaner Schnad) 
erzählen. Gie jchiveigen, weil fie ſich ſchänien. Sie ſchwei— 
gen, weil ihnen der Jude die Kraft gebrochen hat, Anklage 
zu erheben. Wir, die wir ben Juden tennen, die wir 
willen, daß jeder Jude ein Mofes Oppenheimer ift, wir 
erheben gegen Quda int Namen der ftummen Opfer An- 
Mage. Das Maß bes Juden ift voll. Die ununterbrochene 
Kette feiner Verbrechen fordert, daß mir uns dei Raſſen— 
Ihänders eriwehren. Der „Stürmer“ erhebt deryulb Immer 
ivieder feine alten Forderungen. 

Verbietet dem Ausen, daß er fih deutſche Dienft- 

mädchen halte. Beftraft die Schändung und Ber 
gewaltigung einer deutichen Frau dureh einen 

Juden mit dem Zode! 

ll eea 

Sit das ein Bolisgenojje? 



Das Verbrechen 
hinter Kloſtermauern 

Vor zweitaufend Jahren war e3 ber Kämpfer bon 

Nazareth, ber gegen jene Menſchen feine Stimme erhob, 

die nah außen hin fo tun, ala wären fie beffer als die 

andern, al3 wiirde ihnen ber Himmel fchon in der Ge- 

burtsftunde zugejagt worden fein. Jefus Chriftus ſprach 

die in Kirchenbüchern bis in unfere Beit herein über- 

lieferten Worte; 

„Ihr Echrijtgelehrten und Pharifüer, Ihr Heuchler! 

.... Ihr feid fromm nad außen, innen 
aber feid Ihr voller Heudelei und Un- 

tugend.“ 

Bor zmweitaufend Sahren wurde fo gefprocdhen von 

einem Manne, der feinen Befennermut mit dem Kreuzes— 

tod bezahlen muhte. Das Phariſäertum ift aber nicht 

ausgeftorben, es lebt heute noh mitten unter ung. 

Dag Phariſäertum der Gegenwart hat e3 aber nicht 

mehr fo leicht, wie noch vor einem halben Jahrzehnt. Die 

neue Beit mit ihrem neuen Geit und neuen Machtver- 

Hältniffen im Staate zwingt zu einer gewiſſen Zurück- 

Haltung, zu einer gewiſſen Vorſicht. Man ift etwas 
heimlicher geworden in feiner Bielftrebung, aber im Wefen 

fich gleich geblieben. Man tut nah außen hin, als 

achte man das in den legten Jahren Gewordene. Man 

tut fo, al3 rechne man fih auch zur Volksgemeinſchaft 

und zur Gemeinſamkeit deffen, was wir deutſche Nation 

heißen. Aber man tut nur fo. Hinter dem Schafspelz 

verbirgt ſich das reißende Tier, der unverföhnliche Hafer, 

der nur auf fein Opfer wartet. Das Herz ift nicht beim 

Herzen deg Voltes und nicht beim Herzen der Nation. 

Man jehnt fih in aller Heimlichkeit nah irgend einer 

Entwidelung, die die Möglichkeit zu ſchaffen vermöchte, 

die Maste wieder abzunehmen und, Arm in Arm mit 

ben Juden, wieder das tun zu können, mas man einft 

tat: das Bolt und die Nation zum Vorſpann 

fürinternationale Kräfte zu mahen, denen 

das Kreuz nur Mittel für teuflifde Zwecke 

immer war undimmerjein wird! Man mö- 

te wieder Staat im Staate fein und herr- 

{hen wie man herrſchte, als man nod die 

Macht in Händen hatte. In einem Reihe möchte 

man wieder herrichen, bag man mit dem Munde bes 

Pharifäertums in den Himmel verlegt, dad aber ganz 

und gar „von diefer Welt“ ift. 

Sn diefen Tagen ging die Nachricht durch die Welt, 

daß ſich der Staatsanwalt des Dritten Reiches gezwun— 

gen jah gegen ein halbes Hundert chriftlicher Orden wegen 

ſchwerſter Verbrechen gegen vie Deviſengeſetzgebung Anklage 

zu erheben. Wer dieje Nachricht las oder durch's Radio 

vernahm, jchüttelte den Kopf, er wollte nicht glauben, 

daß e3 fo fein könne, twie er eben vernahm. Er will nicht 

glauben, daß fromme Ordensſchweſtern, Die freiwillig der 

Welt und ihren Genüffen entjagten und fih in der Zurück— 

gezogenheit der Softerzelle nur noch bem Dienſte am 

Göttlichen fih mweihten, bes Verbrechens an irdijchen 

Dingen fih ſchuldig machen könnten. In einem Augen- 

blicke ſich ſchuldig machen fünnten, in bem bag Volk, 

aus dem jene gottgeweihten Frauen ſtammen, um ſein 

Beſtehen ringt und um ſein Leben inmitten einer feind— 

ſeligen Welt. Aber, was man nicht für wahr halten will, 

was man nicht glauben möchte, iſt Wirklichkeit, iſt Wahr- 

heit: Frauen firdlider Ordensgemeinſchaf— 

ten brachten es fertig, das Vaterland, dem 

ſie angehören, zu betrügen, zu verraten. 

Noch iſt dem Volke nicht alles zu wiſſen getan, was in 

den zwei vergangenen Jahren an Landes- und Volksverrat 

auch durch jene verübt wurde, die durch ihre äußere 

Lebensgeſtaltung und durch ihr nah auken befundetes 

Verhältnis zu Gott rein und fauber dazuftehen hätten 

vor dem an Unantaftbares und Heiliges glaubenden Volk. 

Noch ift die Zeit nicht gefommen, dies alles ber Oeffent⸗ 

lichkeit zu wiſſen zu tun. Es iſt der Schande ſchon genug 

geſchehen, um die ſehend zu machen, denen irgend ein ge⸗ 

weihtes Gewend ſchon Bürge dafür war, daß ſein Träger 

kein Werkzeug des Teufels ſei. Julius Streicher. 

Sie kaufen bei den Nachkommen 
der Chriſtusmörder 

Zwei fromme Schweſtern auf dem Weg ins Kaufhaus 

Rothſchild in Darmſtadt. 

Das Kreuz auf der Bruſt (Jeſus von Nazareth wurde 

von den Juden ermordet) verlaſſen ſie, von einem 

Schnappſchuß überraſcht, DaS Judenhaus Rothſchild. Ob 
ſie ſich der Schande bewußt ſind, die ſie begingen?! 

Hinter den Kuliſſen des Berner Juden Prozeſſes 
Brief eines freien Schweizer Bürgers 

Der jogenannte Prozeß um die Echtheit der „Bioni- 
ftifchen Protokolle“ ift zu Ende. Zwei Angeflagte wurden 
verurteilt zu 20.— Frk. und zu 50.— Frk. Gelditrafe 
und brei freigefprochen und ihnen eine Geldentfchädigung 
von 650.— Frk. zuerkannt. Diefes Urteil mußte ein 

Nichter fällen, der eingeichriebenes Mitglied der fozial- 
demokratischen Partei (1) der Schweiz it. Sein Name ift 
Dr. Meyer. Dieſer intereffante Herr gilt in Bern al ein 
ganz großer Schufdenmacher. Er ſchämte ſich nicht, auh 
arme Kellnerinnen in Bern anzupumpen. Er denkt aud) 

fehr felten daran, dieſes Geld zurücdzuerftatten. Jm Hotel 

„Schweizer Hof“ pumpte er einen Heinen Angeitellten an. 

Mehrere Male mahnte diefer und wurde dann von Herm 

Dr. Meyer angefchrieen, er wäre ihm nichts fchuldig. 

Diefe nette Eigenjchaft, vereint mit ausgiebigem Altohol- 

genuß, trat nun vor das Forum der Weltjudenprefie und 
ichiete fi an, ein Urteil über die geheimen Weltherr- 
ſchaftspläne der Juden zu finden. 

„Senoffe Meyer” — ben „objektiven Richter” — fah 
man fchon am erften Prozeßtage in vertrauten Gefprächen 
mit Juden und Iudenfnechten. Später fah man ihn iber- 
haupt nicht mehr anders. So konnte denn biefer faubere 
Richter einen Gerichtsjachveritändigen beitimmen, der er- 
wiejenermaßen während des Weltfrieges offene Hetzpro— 
paganda (!) gegen das deutjche Bolt betrieb. Diefer Sach— 
perftändige, ein gewiffer Herr €. M. Loosli, Schriftiteller 
aus Bünplitz bei Bern, war früher Sekretär bei Cle- 
menceau, Diefer mit der franzöfiichen Diplomatie engver- 
bundene Schriftiteller Loosli follte nun ein gerechtes und 
neutrales Gutachten abgeben. Jeder völfifche und heimat- 
verbundene Schweizer lehnt dieſen fogenannten Sachver— 
ftändigen ab. 1919 erſchien in Baſel, im Ernſt-Fink— 
Verlag ein Buch, welches Loosli offen bejchuldigte, im 
Dienfte einer Ententemacht zu ftehen. Niemals hat Loosli 
gegen dieſe ſchwere Anfchufdigung geklagt. 

Dafür brachte er es in dieſem Prozeß wiederum fertig, 

Aber ihnen Bürgerrechte zu 

geben, dazu fehe ich wenigitens 

fein Mittel als das: in einer Nacht 

ihnen allen die Köpfe abzuſchnei⸗ 

den und andere aufzuſetzen, in 

denen auch nicht eine jüdiſche Jdete 
ſteckt. 
Joh. Gotti. Fichte in „Sämtl, Werte, VI. Band 

LEERE
 

Ohne Bremung der Judenherifihaft keine Erlöfung der Meniphei! 

in unerhört frecher Weife gegen Deutichland zu hetzen. 
Oberftleutnant Fleifhhuner hat gegen diejes unverfchänte 

Gebaren de3 Herrn Schriftſteller Loosli Verwahrung 
eingelegt. Wir Schweizer werden es niemals 
verftehen fünnen, warum die zuftändige 
deutfhe Gefandtfhaftin Bern niht bei un» 
ferem Bundesrat Proteft gegen den Richter 
und die Sachverſtändigen erhob. 

Der Anſtifter zum Berner Prozeß war der Jude und 
ehemalige Revolutionär Boris Lifſchitz, Schauplatzgaſſe 14 
in Bern. Looslis Tochter iſt eine wichtige Mitarbeiterin 
bei dem Juden. Die Zuſammenhänge find mm klar, 
warum Roost als Sachverftänbiger vom Gericht beſtellt 
wurde. Looslis offenfichtliche Freeundichaft mit dem Oft- 
juden und Prediger Meffinger der jüdifchen Gemeinde in 
Bern war auffallend. 

Eingemeihte, die den Rihter Meyer und ben Gerichts— 
fachverftändigen Loosli fennen, wurden von bem Urteil 
nicht überrajcht. 

Da Berufung gegen dieſes Urteil eingelegt wurde, 
hoffen wir, daß in der nächſten Inſtanz einwandfreie 
Leute zu Gericht ſitzen. Then. 

— 

Stürmertafel in Chemnitz 



ön Diichofsheim a. d, Rhön] 

Der „Stürmer“ hat in letzter Beit die deutfchen Volks— 
genofjen immer wieder eindringlich davor gewarnt, Fleiſch— 
und Wurftwaren in jüdischen Mebgerläden einzukaufen. 
Der „Stürmer Hat mehr wie einmal gefordert, daß 
Sudenmeßger ihr Fleiſch nur an ihre Raſſegenoſſen, nicht 
aber an Deutſche abjegen dürfen. Der „Stürmer“ tut 
dies im Intereſſe der Gefundheit unferes deutfchen Volkes. 
Weil er weiß, wie e3 in jüdiichen Mebgereien ausfieht 
und welcher Dred dort den „Gojims“ eingewickelt wird. 

Die wiederholten Berichte des „Stürmer“ über die 
ſkandalöſen Zuftände in jüdifchen Mesgereien haben zu 
zahlreichen Kontrollen jüdischer Betriebe durch die Ge- 
werbe- und Gejundheitspolizei geführt. Gie ergaben 
überall dasjelbe Bild: Dreckige Näume, ſchmutzſtarrende 
Geſchirre und Mafchinen, verdorbene Würſte, madiges 
Fleiſch, Außerachtlaſſung jeglicher Reinlichkeit. Die guten 
Sleischteile verkaufen die Judenmetzger an ihre Raſſe— 
genofjen. Den Dred und die Maden an den „Goi“. So 
will e3 ja auh der Talmud und das Alte Teftament. 
Dort fteht geichrieben: 

„Ihr Juden dürft fein Aus efjen. Dem Fremden, der 
bei dir wohnt, magjt du es geben. Dah er es ejfe. Ober 
verfaufe e3 dem Fremdling Nidjtjuden), denn du bijt 
heilig.” (5. Mof. 14, 21.) 

Solche Talmwdheilige find die Judenmetzger Rülf in 
Holzhaujen, Bez. Kaffet. Bei einer Kontrolle ihrer Wreg- 
gerei fand man dieſe in einem faum zu bejchreibenden 
efelerregenden Zuftand. Der Schlachtraum ift jo Klein und 
eng, daß man fih darin faum umdrehen fann. Sn 

Dberfeldmeiifer Sei 3/283 

zeigt jüdiiche Manieren beim Unterricht am Stürmerkaffen 

Vor und liegen die Sabungen des Reichsverbandes 
Deutſcher Offiziere (NDO), Landesverband Württem⸗ 
berg. Wir leſen unter $ 2 folgenden Satz: 

„Der Zweck deg Verbandes ift tatfrüftige vater- 
ländifche Mitarbeit an den Zielen des national- 
fozialiftifhen Staates, Stärkung des Wehrgedan- 
feng im Volke, Aufrechterhaltung und Pflege der 
eberlieferung der alten Armee, Wahrung der Ehr- 
begriffe des Offiziersforps, deutſchen Geiſtes und 
Handelns, echten Soldatentums und treuer, ſich 
gegenjeitig Helfender Kameradſchaft.“ 

Bravo! Der „Stürmer“ unterstreicht jedes Wort 
und erflärt fih mit den Zielen de3 RDO. ſolidariſch. 

Wir befigen aber nicht nur die Sabungen des RDO., 
fondern auh eine Mitgliederlifte der Ortsgruppe Ulm 
vom Februar 1935! Wir gehen die Namen einzeln 
durch und notieren uns folgende: 
1. Hirſch Leopold, geb. 12. 11. 87, Dr. jur., Rechts» 

anwalt, Um, Srauenftraße 61, 
. Nathan Auguft, geb. 11. 11. 84, Dr. jur., Rechtsan— 
walt, Ulm, Seimftraße 29, 

. Rathan Paul, geb. 30. 12. 80, Steuer- und Wirt- 
jchaftsberater, Ulm, Neutorftraße 1, 

— .Ury Sigmar, geb. 27. 7. 80, Dr. med., praktiſcher 
—* Arzt, Zinglerſtraße 44, 

. Nothweiler Hermann, geb. 9. 8. 78, Oberreallehrer, 
Um, Staufenting 19. 
Das ift ein Skandal! 

an 

Die vier Pfundsjuden Hirſch, 

Verwalter Sprich 3/283 am Sudenipiegel 

Auch die Arbeitsdienitler lajien es ſich angelegen fein, 

in der Indenfrage aufflärend zu wirken, Obige Bilder 

erhielten wir ans Biihofsheim a, d, Rhön, wo vor einigen 
Boden am Rathaus ein Stürmerfajten angebradt wurde. 

Aufmerkiame Arbeilsmänner der Abt, 3/283 

am Stürmerkajten 

Alſo ſprach Jeſus Chriftus: 

„she Guden) habt zum Vater nicht Gott 

fondern den Teufel!“ 

Die Judenmetzger Rülf 
Das alte Lied/ Unglaubliche Schweinereien in einer jüdiſchen Metzgerei 

dieſer verdreckten Hundehütte ſchlachteten die Juden Rülf 
Kälber und Großvieh. An einem Tag manchmal 7 Kühe, 
1 Bullen und mehrere Kälber. Im Schlachthaus ſelbſt 
waren Fußboden und Wände mit ganzen Schichten von 
verfrufteten Fleifchreiften und Blut überzogen. Im Hofe 
lagen maſſenhaft vermwejende Rleischfegen umher. Sie ver» 
breiteten einen faum auszuhaltenden Geſtank. Bei einem 
Ungrenzer drang das Blut in großen Mengen in den 
Keller. Vorſchriftmäßige Räume zum Nufberwahren des 
Fleiſches befigen bie Talmudjuden MÜH in ihren aanzen 
Haufe nicht. Auf einem Kleinen Wagen, der nur für den 
Transport von Kälbern geeignet ift, wurde Großvieh 
befördert. Das eingepferchte Vieh fah beim Misladen 
jedesmal jämmerlich zerfchunden aus. Die Juden Rif 
hängten einmal zwei lebende Kälber ftundenlang auf, ete 
fie gejchlachtet wurden. Die Mutter der beiden Juden 
Rülf brachte eines Tages eine Fleiſchmaſchine zu einer 
Speiglermeifter in Reparatur. Die Maſchine war timig» 
überfiuftet und ſtinkig. MS der Spengler fie umftirlpte, 
fielen taufende von diden Maden aus ihr. Seiner der 
beiden Juden Rülf ift übrigens gelernter Megger. Bu 
ihren beften Kunden zählten einige Hotels in Marburg, 
Siegen und Frankfurt a M. Die Schiveinereien der 
Suden Rülf reichen auf Jahre zurück. Wenn fie jest 
auffamen, fo dankt bie deutjche Bevölkerung dies nicht 
zulegt dem Stürmer, der nicht ruhen und raften wird, 
big dem legten Judenmetzger das jchmierige Handwerk 
gelegt ift. Der Stürmer rechnet dabei auf die Mithilfe 
aller deutfchen Volksgenoſſen. 

Das gibts nur einmal! 
Bier Pfundsjuden im Reichsverband Deuticher Dffiziere der Ortsgruppe Alm a. D. 

Nathan Auguft, Nathan Paul und Ury gehören ber 
Ortögruppe Ulm des RDO. an! Vier Pfundsjuden 
follen „mitarbeiten an ben Zielen des nationalfozialiftim 
ſchen Staates”! Vier Pfundsjuden follen die „Ehr- 
begriffe des DOffiziersforps wahren“! Bier Pfundsjuden 
ſollen den deutjchen Kameraden beiftehen, „in fih gegen- 
jeitig helfender Kameradichaft”! Und der befagte Hers 
mann Nothweiler ift ein befannter Freimaurer von 
ehedem und Meifter vom Stuhl! 

An ſolchen Weſen foll unfer Offiziersforps genefen?? 
Der „Stürmer“ fordert nicht nur den fofortigen 

Hinausmurf der Juden und ihres Helfers, fondern die 
Entlafjung der verantwortlichen Führer! Denn dieſe 
Männer haben die Sapungen des Dffizier-Neichg- 
verbandes gebrochen. Hier fteht unter § 4, Abf. 2a 
geichrieben: 

Anfähig zum Erwerb der Mitgliedichaft find: 
a) Perjonen, Die nicht ariſcher Abſtammung oder 
mit einer Perjon nicht arifcher Abſtammung vera 
heiratet find... 

EEE EEE RE TE EEE TE A] 

Wer mit dem „Stürmer“ kämpft, 

kämpft für fein Dolk? 

Fritz Gilleſſen, Obertruppführer 
und Stürmergardiſt in München Gladbach 



Sp ſprechen Bürgermeilter im 
dritten Reich 

Dap unfer Nürnberger Oberbürgermeifter feinen Mund 
auf bem rechten Fled Hat, das wurde ihm ſchon oft auh 
von auswärts bezeugt. Daß aber auch ber Oberbürger- 
meifter der Stadt Eſſen das „Kind“ fo beim Namen 
nennen würde, wie e8 bei ung im Frankenlande gefchieht, 
bag haben wir noch gar nicht getvußt. Der Eſſener Dber- 
bürgermeifter Dr. Neismann Grones hielt am 1. Mai 
eine Rede, bie von ben Neben jener Leute abjticht, Die 
entweder bie Wahrheit felbjt noch nicht tennen oder zu 
feige find, fie öffentlich zu fagen. Wir entnehmen jener 
prachtvollen Oberbürgermeifter-Rede (Rheiniſch-Weſtfäliſche 
Beitung Nr. 221), was in ihr über bie ‚Wiedergeburt 
der beutjhen Kunft und Kultur“ gefagt wurde. 

Das ijt eins der ſchlimmſten Kapitel. Unter zweifel- 
sofer Führung der Juden waren wir nicht erjt etwa nad 
dem Kriege, jondern feit Jahrzehnten bei der begrifflofen 
monarchiſchen Regierung in eine Verwilderung, ja in einen 
Niederbruch unſerer deutſchen Kunſt und Kultur hinein- 
geraten. Da dichtet der Jude Toller, der Geiſelmörder 
von München, feinen ſchamloſen „Hinkemann“, da verfaßt 
Wolf fein Drama „Cyankali“, das gegen den 8 218 des 
Strafgefeßbuches losgeht und fein anderes Drama „Die 
Matrofen von Cattaro”, das den roten Aufitand predigt, 
da ſchreiht Wolfitein fein Drama „Regeneration“, in dem 
eine weiße Fran mit einem Gorilla gefrenzt wird und 
fein zweites Drama „Die Nadjt vorm Beil”, Das die To- 
desitrafe als unſittlich befämpft, da ſchreibt der Jude 
Brudner feine beiden Schanfpiele „Die Kreatur” und 
„Jugend“, in Denen jedes Verbreden als aus der „An— 
lage kommend“ entſchuldigt und als bedanerlihe Krant- 
heit Hingeitellt wird. Der Jude Kaifer mit dem Mufifer 
Weill verfaßt den „Silberfee‘, in dem die Ermordung 
Hitlers empfohlen und der Diebitahl verteidigt wird — 
mit gutem Grund, denn Kaifer Hat ja ſelbſt früher Tep- 
pie geitohlen. Da ſchreiben Arnold und Bad) ihr Shau- 
fpiel „Das öffentliche Aergernis“, in dem fie die nadt- 
tanzende Negerin Sofefine Baker lobpreifen. Jn der Mu- 
fif überflten uns die Juden Korngold, Strawinffi, Mil- 
Haud uſw. mit Kompofitionen, die an Verrücktheit gren- 
zen. Die Juden Breht und Weill fülfhen das alte eng- 
Fische Luſtſpiel der ‚Dreigroſchen-Oper“ und maen daraus 
ein Schaufpiel, das die Abſchlachtung der Wohlgabenden 
und Die Verbrecher verherrlicht. 

Das Düfjeldorfer „Theater am Rhein“ unter den 
Juden Dumont-Lindemann führt dieſes Machwerk auf, 
ebenfo das beifpiellofe Stüd von dem Juden Dreyſer 
„Zen in des Töpfers Hand“, das den Luftmord an Kin- 
dern als etwas Selbſtverſtändliches entſchuldigt. Ind die 
Düffeldorfer, unter denen um diefelbe Zeit der Mädchen— 
mörder Kürten hauſt, laſſen ſich das gefallen. 

In die bildende Kunſt dringt eine völlige Krankheit 
ein. Die Maler ſehen die Natur nur noch in Quadraten 
und Kubuſſen. Vermutlich wird die Natur auch ſo an— 
geſehen von den Prismenaugen der Fliegen; aber ſchließ— 
lich find wir doh feine Fliegen und diefe Fliegenkunſt 
mußten wir ablehnen. Die bildnerifhe Daritellung des 

Menſchen fennt nur die Schilderung der Unmenſchen und 

der Menfchentiere: Nübfam pflanzt in den Düffeldorfer 
Hofgarten als Denkmal des Ludendorff-Negiments zwei 
Waſſermänner hin, mit mongoliſchen Geſichtern, Die ihre 
Waffen mwegneivorfen Haben. Schreiner ftellt auf die 
Höhen von Eſſen und Mülheim zur Verſinnbildlichung 
des Mülheimer Negiments 159 einen viefenhaften Quit- 
mörder mit einem Neandertalgebiß, der jtatt der Waffen 
die Brandfadel der Nevolution hochhält; ungenannt fein 
wollende Wohltäter haben die Gegend von diefem Unge- 
heuer befreit, fie haben es in einer Dunklen Nadt von 
feinem Sodel heruntergeworfen. 

Es war die Zeit der Tünftlerifhen Verblödung und 
Verheerung. Wenn der Nationalfozialismus nicht erſchie— 
nen wäre, fo war in wenigen Jahrzehnten Die ganze 
deutsche Kunst für immer vernichtet. Die ſchlimmſten 
Auswüchfe find bejeitigt. Aber die Schlacht gegen Diejen 
Kulturbolſchewismus muß noch zu Ende durchgeführt 
werden, 

Schon ftehen Rübſam wie Schreiner wieder in natio- 
naler Gewandung auf. Auch Hindemith fann plößlich 
anders fomponieren und der Kunſtbolſchewiſt Prof. Moll 
tann wieder ſich in Ausitellungen zeigen. Immerhin, 
wenn wir noch niht künſtleriſch zuſammengebrochen find, 
fo haben wir die Nettung aus dem tiefen Verfall nur dem 
Nationalſozialismus zu verdanken. 

Und ſchließlich weiſe ich hin auf den Fortſchritt der 

deutſchen Einheit. Die Finanzen find verreichlicht, Der 

gefamte Verkehr (Eifenbahnen, Autobahnen, Poft) ift in 

Neichshänden, die Juſtiz ijt gefolgt und das Wert Wis- 

mards ijt fortgejebt. 

So ijt geradezu Ungehenres in diefen zwei Jahren ge- 

leiſtet. Und wer nicht aus enttänfchtem perſönlichen Jn- 

tereffe oder aus engftirnigem Spießbürgertum heraus 
taub und blind fein will, muß es erfennen, Das Gr- 
fordernis des Tages Heißt: Sich niht durch die unver- 
meidlichen Heinen Mängel und Fehler, die jedem großen 
Ringen anhaften, den Fernblick verfperren laffen. Sch 
fage mir jeden Morgen als Stoßgebet: „Menſch ärgere 
dich Heute nicht; trog allem und trog allen nicht, wir 
gehen voran“. Wir gehen fogar gewaltig voran, in einem 
tafenden Tempo voran. Wir können ausrufen mit dem 
Tiroler Dichter von Gilm: „Diefe Zeiten find gewaltig, 
fie ergreifen Herz und Hand“. Wehe denen, die nad) 1918 
ftarben. Wir Tönnen jtolz fein, daß wir berufen find, 
dieje Tage noch zu erleben. 

Einst ſprach man von der Nenaiffance, von der Wieder- 
geburt von Europa, alg man die Antife entdedte. Laſſen 
wir neidlos die anderen Bölfer ihren Weg ſuchen und 
gehen. Wir erleben in Diefen Jahren Die deutſche Wie- 
dergeburt. Sie wird den Nachgeborenen nah Jahrhun⸗ 
derten als ein gewaltiges unfaßbares Aufflammen der 

BOHREN Seele erſcheinen. Darum lagt uns den Führer 
feiern. 

Arbeitsdienſtabteilung 2/256 
Neu Sienburg 

„AlS Lefer des Stürmer fand id) auf der Vurchrelſe 
in Neu-Sfenburg an der Arbeitsdienſtabteilung 2/256 
Sa Stürmerfajten, den ich auf beiliegendem Bilde fefte 
iett.” l 

Säubert die deutichen Schuien 
Eine Hauptaufgabe der nationalfozialiftifhen Aufklü— 

rungs- und Erziehungsarbeit ift es, in unjerem Volke 

die Erkenntnis zu weden, dak die Neinhaltung des Blutes 

eine zwingende Notwendigkeit ift. Dieſe Erkenntnis will 

der NRationalfozialismus ſchon im deutſchen Kinde an- 

bahnen. Erbbiologie. Nafjenfunde, Ahnenforſchung und 

Familienfunde find in den Lehrplan alter deutſchen Shul- 

gattungen eingebaut worden. Jm Verlaufe eines fo 

orientierten Unterrichtes wird und muß jeder Lehrer 

auch auf die jüdische Raſſe zu ſprechen kommen. Unſere 

deutſche Schuljugend muß erkennen, fehen und fühlen, 

dag der Jude fürperlich und ſeeliſch anders geartet ijt 
wie wir. Da er ein Fremder unter uns ift. Daß fein 

artfremdes Blut ihn anders zu Denfen, fühlen und Han- 

dein zwingt, als wir Deutſche es auf Grund unjerer 

raſſiſchen Eigenfchaften tun. 
Wie ſchwer wird diefe Arheit aber jenem Lehrer ge- 

macht, in defien Klafje ein, zwei, drei Judenkinder figen! 

Xn Gymnaſien, Reaiſchulen. Luzeen, Handelsſchulen uſw. 

trifft man in einer Klaſſe oft gar ein Dutzend und noch 

mehr Judenſprößlinge an. Ein Jude in einer deutſchen 

Schulklaſſe wirkt auf Kinder und Lehrer ſtörend, be⸗ 

engend umd lähmend. Im Unterricht, beim Spiel und 

in der Freizeit im Hofe. 

Da wird der Jude im Unterricht als Fremder dar⸗ 

geſtellt, vor dem wir uns und unſer Blut in acht nehmen 

ſollen. Und doch wird dieſer Fremde in der Gemeinſchaft 

einer Klaſſe als Gleichberechtigter geduldet. Das ver⸗ 

ſtehen Erwachſene nicht und Kinder erſt recht nicht. Wie 

lange wollen wir unſeren Lehrern und unſerer deutſchen 

Jugend, die zum Großteil in der Hitlerjugend das letzte 

Wiſſen um den Juden übermittelt bekommt, dieſe Laſt 

und Qual noch auferlegen? Wie lange ſollen deutſche 

Lehrer, auf Koſten des nationalſozialiſtiſchen Staates, 

Judenkinder im Rechnen, Leſen, Schreiben uſw. unter⸗ 

richten? Den Juden alſo Kenntniſſe vermitteln, die ſie 

fpäter doch dazu verwenden, uns, ihre Lehrmeiſter, zu 

betrügen, zu verläftern und Die Welt gegen uns aufzu⸗ 

heben? Was haben wir für ein Intereſſe daran, daß der 

Jude auf unfere Koften und durch die Arbeit deuifcher Er: 

zieher mit Wiſſen und Kenntniſſen bereichert ins Leben 

hinaustritt? Die Art, wie der Jude diefe unfere Gut- 

mitigfeit lohnte, follte uns nachdenklich machen. Wenn 

den Juden Daran gelegen ift, ihren Kindern eine gute 

Schulbildung zu geben, dann follen fie hiefür jüdiſche 

Lehrer beitellen. Und dieſe aus ihrem eigenen Südel be- 

foden. Wir mödjten den tennen, der feinem Todfeinde 

das Gewehr liefert und ihn noch im Schienen unter- 

weiſt. Wir haben es bis Heute getan. 

Die Zudenfinder in deutfhen Schulen erhalten auch 

Religionsunterricht. Rabbiner erteilen ihn zumeist. In 

dDiefem Neligionsunterricht erfahren die Judenfinder Die 

Verheißungen Jahwes. Sie hören, Daß die Juden das 

„auserwählte Volk“, „geborene Königstinder“, die Nicht⸗ 

juden aber Knechte und Vieh feien. In dieſem jüdiſchen 

Religionsunterricht führt der Rabbiner ſeine Schüler ein 

in die wichtigſten Geſetze des Talmud und Schulchan 

aruch. In Geſetze, die dem Juden jedes Verbrechen am 

Nichijuden geſtatten. In dieſem Religionsunterricht peit- 

ſchen die Rabbiner den in den jüdiſchen Grſetzesbüchern 

aufgeſtapelten Haß gegen den Aum Michtjuden) in die 

LU 

Geht nur zu deugen Aerzte und Nerptaanoallen ! 

Gehirne und Herzen ihrer Zöglinge Hinein. Und dafür 
werden die jüdischen Neligionsiehrer und Nabbiner vom 
nationaljozialiftifchen Staat und von den Stadtverwal— 
tungen deutfcher Städte mit Monatsgehültern bis zu 
300 Mark bedacht. Wir befolden jene, die den Tag nicht 
erwarten Tünnen, an dem fie unfer Volk nah Golgatha 
führen möchten. Judenkinder in deutſchen Schulklaſſen 
and von Staat und Städten bejoldete Nabbiner find 
Neberbleibjel aus einer Zeit deutſcher Dummheit und 
Sudenhörigfeit, die fo ſchnell wie möglich veitlos beſeitigt 
gehören, Fritz Fine, 

Ein Jude mißhandelt einen Lehrling 

und SHitlerjungen 
Auf Veranlaffıng der Kreisleitung ber deutſchen Mrs 

beitäfront Noftod-Land wurde der Jude Nichard Bern- 
hard in Teſſin, Inhaber der Getreide, Sämereien-, 
Dünger“, Futtermittele, Kartoffel», Nauhfutter-, Kohlen, 
Oel, Fette und Teerhandfung Nichard Bernhard, in 
Schußhaft genommen. Er hatte feinen Lehrling, der in 
der Hitlerjugend fteht, grumdlos aufs ſchwerſte mißhan— 
delt. Deutjche Buben und Mädel, die zu Juden in die 
Lehre kommen, haben ein Höllenleben durchzumachen. 
Und erft recht dann, wenn fie in der Hitlerjugend mar» 
fchieren. Deutfche Lehrmeifter find ihren Yehrlingen Un— 
terweifer, ja oft fogar Water. Der Jude achtet eimen 
Hund mehr als feinen Lehrling. Als Jude muğ er dies. 
Die Gejeße der Juden, wie fie im Talnind niedergelegt 
find, verpflichten ihn dazu. 

Sm Talmusd heißt es: 

„Der Akum Michtjude) it wie ein und, Ja die 
Schrift lehrt, daß ein Hund mehr zu ehren iſt, denn der 
Nichtjude.“ (Exeget Raſchi Exod. 22, 30). 

Andere Stellen des Talmud nennen den Nichtjuden 
Vieh, Schwein, Affe, Beſtie uſw. 

Wie lange noch wollen wir unſere Jugend der Willkür 
einer ſolchen talmudiſchen Geſinnung ausſetzen? Unſere 
Jugend kann nur an der Hand deutſcher Meiſter ſelbſt 
zu Meiſtern heranreifen. Sn jüdiſchen Häuſern trifft fie 
die Verachtung, Mißhandlung und Schande. Dem Juden 
gehört das Recht aberkannt junge deutſche Menſchen in 
die Lehre nehmen zu dürfen. 

Stürmerkaften in Eislingen (Wttbe,) 

3% 

Er wurde vom SA. Sturm 13/414 angebracht 
Länge 3 Dieter, Höhe 90 Zentimeter 



er: 

Brief eines Angeitellten 
Nudeninſerate in der Zeitichrift „Ziefbau” / Firma „Futter“ einft und jekt / Händlerjuden machen die 
Sauntgeichäfte , Wie dieje jüsiiche Varaſiten einit die RSDAB. verhöhnten / Das „Ausland“ muß 

herhalten um die Gauner im Zalmud zu deden 
Der Brief dieſes Angeitellten ift vielen aus Der 

Beele geichrieben. Er jagt das, was viele ſchon lange 
gerne gejagt Haben möchten. 

” Daß bie fogenannte bürgerliche nun gleichgefchaltete 
Preſſe jo charafterlos ift, ift bei manchen derartigen 
Blättern nicht weiter verwunderlich. Daß aber gemwifjer- 
maßen Halbamtliche Zeitungen ähnliche Wege gehen, 
dürfte nicht ganz befannt fein. 

Nachdem ich am Sonntag den BB. reſtlos durch hatte, 
fam meine Fachliteratur dran. Zuerſt ber hier in Ori- 
ginal beiliegende 

„Tiefbau 

Amtsblatt der Tiefbau-Berufsgenoffenfchaft. Sch Habe nur 
einige der zahllos darin enthaltenen Juden-Inſerate 
angeltrihen. Namentlich verweife ich auf die Rückſeite 
„Mitteldeutſche Schtvelleninduftrie”. Jedes Kind in Ber- 
lin weiß, daß dieſe Firma aus der befannten Handels— 
firma Georg Futter, Berlin W. 57, Bülowſtraße 1, Jer» 
vorgegangen ift, und giwar lediglich deshalb, weil Herr 
Futter, oder wie er fich fpäter herausredete, feine An- 
gefteflten, vor Jahren Niefenbetrügereien im Holzhandel 
verübten. Herr Futter iſt Pfundsjude. Allerdings be— 
hauptete er gelegentlich einer Unterhaltung, daß er von ſich 
aus fon Pole fei. Lediglich die durch Preußen f. Zt. 
vorgenommene Teilung Polens habe bewirkt, daß feine 
Vorfahren „Mußpreußen“ geworden feien. Doch das nur 
nebenbei. Al3 vor Jahren der Holz-Schwindel des Herrn 
Georg Futter auffan, brachte die Holz-Fachpreife, na- 
mentlich der „Holzmarft” Berlin SW., den Skandal rid» 
ſichtslos an die Deffentlichfeit und gleich darauf wurde die 
„Mitteldeutiche Schtwelleninduftrie” gegründet. Nebenbei 

beiteht die Firma Georg Futter aber im gleichen Büro» 
raum und am gleichen Schreibtifch luftig weiter. 

Dieje Herren mahen aber Heute bie 
Hauptgefhäfte an der Keihzautobahn mit 
Schwellen, 2of3, Baugeräten ufw. Produzenten 
find es nicht. Nur Händler Ab und zu wird mal 
irgendwo zum Scheine eine kleine Schwellenfabrifation 
aufgezogen, in Wirklichfeit maht man aber das Gejchäft 
vom Klubſeſſel und von der Telefonftrippe aus, ohne 
Fach- und Sachfenntniffe. 

Mit dem angeftrichenen Herrn Sofef Landsberger iſt's 
ähnfich. Nur mit dem Unterjchied, daß dieſer bisher noch 
ehrlich war. Vom Fah an fih hat er aber feinen Dunft. 
Er fünnte grad fo gut in Unterhoſen machen. Aber alle 
auserwählten Kaufleute flürzen fich als Konjunkturereig— 
nis auf die Straßen und Bahnen und auf die Ideen 
unjeres Führers. Dabei figen die Genoſſen diefer feinen 
Kaufmanns- oder beffer gefagt Schieberfumpane im Aug- 
land und hegen und treiben Boykott gegen uns. 

Der „Tiefbau und ähnliche Zeitungen find nicht auf 
die Snjeratengebühr derartiger Firmen angewiefen, und 
ich meine, auch die fogenannten Fachzeitungen und andere 
Blätter, befonder3 aber ſolche, die gewiſſermaßen als V e- 
hHörden-Zeitungen angeiprochen werden fünnen, wozu 
ein Organ einer Berufsgenoffenschaft doch unzweifelhaft 
gehört, jollten ſich aus Stolz auch gewiſſen Beichränkun- 
gen in der Snferatenannahme Juden gegenüber unter- 
werfen. 

Dak ich durch Vorftehendes Perfönliches oder fonft 
mas aufs Tapet bringen will oder etwa aus Konkurrenz— 
neid fchreibe ift nicht der Fall, denn ich bin bloß Heiner 
Ungeftellter, ber aber in feinem Beruf tagtäg- 

Wie unfer Hole vor hundert Fahren den Juden fah 
Qena und Aueritedt bedingten die Reform des prenf- 

fifchen Staates. Die Schöpfer diefer Reform — Stein 
und Scharnhorſt — fahen in ihre mit Necht die Voraus» 
fegung für Preußens und damit fir Deutſchlands Be- 
freiung vom napoleonischen Johe. Zm Zuge diefer Re- 
formen erhielten die bisher ifoliert gebliebenen Juden 
durch den Nachfolger Steins, den in Tiberaliftiichen Ge- 
danfennängen wurzelnden Kürjten Hardenberg, im Jahre 
1812 die preußiſchen Bürgerrechte. Eine für uns unver— 
ftändliche Maßnahme, die mit der Befreiung Preußens 
nichts zu tun hatte, vielmehr Volk und Staat meit über 
ein Jahrhundert der Geipel bes Judentums auslieferte. 
Wie fehr das Judentum bereit3 12 Jahre nach feiner 
offiziellen Anerfennung und Gleichitellung unferem Volke 
verhaßt war und als Schädling erfannt wurde, zeigen ung 
die Verhandlungen des 1. ftändifchen Wrovinzialland- 
tages der Provinz Oftpreußen vom Jahre 1824, in benen 
die Judenfrage einen breiten Raum einnimmt. Mit aller 
Dentlichkeit wird bas Ueberhandnehmen des Judentums 
geschildert und der König von Preußen um dringende Mb- 
hilfe gebeten. Die markanteſten Vorſchläge über Die 
Löſung der Judenfrage aus diefem mehr als 100 Jahre 
zurückliegenden Landtaqsbeicheid find folgende: 

Zunächſt die Fefiftelfung, daß der Handel mit Polen 
faft ausfchliehlich in den Händen der polnischen Juden fei 
und noch länger bleiben wirde. „Der polnische Jude aber 
reicht dem preußifchen die erite Hand, und folange der 
preußifche Jude feine Eriftenz auf den Handelsverkehr 
feinen polniſchen Raſſegenoſſen mit Sicherheit gründen 
fönne, werde er nur Handeln und ſchachern, nie 
aber in die arbeitenden und gewerblichen Klaſſen des ali- 
gemeinen gefellfchaftlichen Verbandes eingehen.” Es 
wurde darauf hin angetragen: „feinem Juden zu er- 
fauben, chriſtliche Hausdienſtboten zu Halten, bis es er- 
meistih fei, daß eine verhältnismäßige Zahl jüdischer 
Sansdienitleite im Lohn von chriſtlichen Haushaltungen 
fih befinde”. Ferner wurde vorgeichlagen, „den Juden 
den Aufenthalt auf dein platten Qande nur alsdann zu 
geftatten, wenn fie dajelbit ala Eigentümer oder Pächter 
wirklich Ackerbau oder ein nüßliches Handwerk betreiben, 
oder dafelbit dienen, jede Art von Handel, Shaher, Trö- 
bel, Schanf- und Krugwirtichaften, Höferei oder ähnliches 
Gewerbe den Juden auf dem Lande aber durchaus zu 
unterſagen“. 

„Die traurige Erfahrung, daß in mehreren preußiſchen 
Städten die Juden in einigen Quartieren ſich in der Mrt 
anhäuften und daraus die Chriften fo fehr verdrängten, 
daß, während wegen Mangels an Unterhaltungsmitteln 
die Hriftlichen Kirchen ihrem Untergang entgegengingen, 
die Synagogen der Juden fih mehrten und vervielfältig- 
ten“, wurde ebenfalls „bemerklich gemacht“. 

Auch über die Militärverhältniſſe der Juden haben die 
Provinzialſtände Vorſchläge unterbreitet. Im allgemeinen 
werden die Juden zum Militärdienſt hier als „gänzlich 
untauglich“ befunden. Der den Juden bis auf den heu- 
tigen Tag fo verhakte preußiſche Kommiß follte ihnen da- 
her gegen eine Geldabgabe exlaffen werden. Die frühen 
Ehen der Juden wurden al3 „ein vorzüglicher Grund der 
ftarfen Vermehrung derjelben und ihrer großenteils 
ſchwächlichen, zum Mifttärdienft untauglichen Konftitution 
gefunden“. Es wurde daher ein beſtimmtes Lebensalter 
zur Heirat der Juden gefordert. 

Die Provinzialſtände hielten ferner für dringend not- 
wendig, „Das Einwandern fremder Juden und Südinnen, 
mit Einſchluß derjenigen, die dem Großherzogtum Poſen 
zugehören, in diefen Landesteilen und überhaupt in bas 
Königreich Preußen unter allen Umſtänden und ohne 
irgendeine Ausnahme zu verbieten und äußerten den 
Wunſch, daß die wegen bes Haufierens ber Juden be» 
ftehenden Verbote gejhärft und die Behörden für bie 
genauefte Beobachtung diejer Vorfchriften verantwortlich 
gemacht werden möchten‘, 

Der Jude war immer fehon der Bfutfauger und Pei- 
niger unfeves Volfes. Das Volt hat in ihm ftet3 feinen 
Todfeind gejehen. Das Volt hat von den Herrfchenden 
immer wieder Maßnahmen gegen den Fremdraffigen ver- 
langt. Die Herrjchenden hörten nicht und hielten zum 
Suden, bis fie an ihm zu Grunde gingen. 

It feen muß, wie es an vielen Stellen 
noh fehlt und wir moraliſch unter folden 
Sachen leiden. Gerade dieſe Pfundsjuden haben 
früher immer für die ftolzen Buchjtaben „NSDAP nur 
die Meberfegung „Nun Sind Die Auch Pleite” gehabt, 
und daß folhe Sorte ausgerechnet heute am ur 
eigenften Werf des Führers diveft und durch fchäbige 
Knechte folche Rieſengeſchäfte macht, verfteht der gewöhn— 
lihe Mann nicht, bejonder3 dann nicht, wenn man der 
B.B. vom vergangenen Sonntag „Unnötiger Liebesdienft“ 
gelejen hat. Sm Geheimen macht fih dieſes Bad über 
alfes vom dritten Reich noch luſtig und gloffiert u. a.: 
„Run, mer find durchs vote Meer gekommen, wir tommen 
auch durch die braune Pfüge” und dann noh Ankurbe— 
lungsgewinnler?? 

Etwaige Bedenfen mancher Beitungslente, man ſchä— 
bige uns im Ausland, wenn man Quden-Injerate ab— 
lehnt, oder mwenigftens fih nicht drum reißt, find voll- 
ftändig abwegig. Ic) tenne die Sorte aus L5jäh 
riger Tütigfeit zu genau. Die hetzen nad 
wie vor, im Gegenteil, unfere Großmut Ye» 
gen fie nur als Schwäche aus. (Sehr richtig! 
Schr. d. ©t.) 

Mir find fehr viele Indenfirmen befannt. denen eg 
geihäftlih noh nie jo gut ging, wie im dritten Reihe. 
(Sehr richtig! Schr. d. St.) 

Heil Hitler! 

Deutſches Troglied 
von Ernſt Kleufer- Flensburg 

N. N. 

Nun jagt zum Teufel euren Harm 
Und holt das wilde Lied hervor. 
Nun beugt zum Becher euren Arm, 
Laff brandend braufen euren Chor, 
Wie ich's euch lebre raub und rant, 
Und teiner fente feinen Blick, 

Wenn dröhnend flampft und klirrt Der Gang 
Don Deutſchlands Freifendem Oeſchick: 

„Sin Neider ſchlug den hellſten Held 
Gileofried, o Gieofried! 

Verrat bat feine Kraft zerſpellt, 
Glegfried, o Giegfried! 

Da haben alle ſterben mußt, 
Die um den feigen Mord gewußt. 

Gieafried, o Giegfried l“ 

„Der Neid die Gehnen dir verſchnitt, 
Wieland, o Wieland ! 

Dein heiliger Zorn es nimmer litt, 
Wieland, o Wieland! 

Du ſchwangſt auf Schwingen Dih empor; 
Und Tod und Schande drunten fror, 

Wieland, o Wieland I* 

„Der Neid hat waidwund bich gehetzt, 
Deutſchland, o Deutſchland! 

Doch wie der Hirſch Die Mente fest, 
Deutſchland. o Deutſchland. 

Haft du geſcheucht der Kläffer Gchrei’n. 
Brei rauſcht Die Gaar, frei rauſcht der Rhein, 

Deutfhland, o Deutichland!* 

Es flrömt Die Gaar frei durch Das Band, 
Deutfhland, o Deutfchland! 

Bortbrandend Schimpf und Scham und Ghand, 
Deutfchland, o Deutfchland ! 

Und braufend fteigt im Morgenrot 
Des Reiches Fahne, Tod und Not 
Sum Leben übertindend!* 

a a 

Stürmertafel in Monsheim bei Worms | 

Das Kapital ft nit Der err Des Staates Jondern Jein DIENE? sue 
Pg. Sebaftian Mühlfeld, Darmſtadt, 

ein aller Antifemit und Freund des „Stürmer“ feierke 

einen 79, Geburisiag 



Anwiderlegbares Dokument über die jüdiſche 
Konferenz in Genf 

Wir entnehmen der Zeitung „L'Homme De Droite” 
Genf, Ar, 7 vom Oltober 1934 folgenden Artikel: 

Dem L'Homme be Droite” ift es bant feines Spezial» 
auskunftsdienſtes geglüdt, am 22. Auguft d. 3. „heimlich“ 
in den Zentralſaal einzubringen, in welchem bei ver- 
Schloffenen Türen die jüdische Weltkonferenz abgehalten 
wurde. Nachftehendes ftreng authentifches Dokument ift 
ein glänzender Beweis, daß die ganze in Genf vereinigte 
Weltjudenſchaft in gemeinſamer Uebereinſtimmung mit 
der Regierung in Moskau arbeitet, ſichtbar um alle Vater— 
lande durch bolſchewiſtiſche Revolution zu vernichten. 

Man bemerkt gleichzeitig, daß dieſes jüdiſche Komplott 
die furchtbare Summe von 1 Milliarde Dollar durch Ab- 
ſtimmung bewilligt hat, um den wirtſchaftlichen Boykott 
Deutfchlands durchzuführen. 

Die Gegenwart de3 künftig ſtändigen jüdiſchen Welt- 
büros und der Sowjet-Delegation für den Völferbund in 
Genf zeigt gut, dağ die internationale Gefahr im Herzen 
unjerer Stadt regiert. 

Arbeiter, Higeitellte, Bauern, die den trügerifchen 

Internationalismus nicht wollen, ſchafft die „Einheits— 

front der Patrioten”, das einzige Drittel, bag Tapi- 

taliitiiche Judentum und feine revolutionäre Armee: „So— 
zialilten und Kommuniſten“, niederzufchlagen. 

Wir bitten unfere Lefer, ihre ganze Aufmerkſamkeit 
auf dieſes wichtige Dokument zu richten: 

„Die jüdiſche Konferenz hielt ihre Sitzungen in Genf 

in der zweiten Hälfte des Auguſtes 1934. Die Preife Hat 

die Fragen, die Hier zur Diskufjion ftanden, genügend 

beleuchtet, während die Konferenz am 22. Auguft eine 

Geheimfigung bei verfehloffenen Türen hielt. Die Fragen, 

die von Diejer Vereinigung geprüft wurden, find Die 

intereſſanteſten geweſen und Hatten eine Tragweite für 

die ganze Welt. 
Die wirtſchaftlichen und politifhen Kommiffionen der 

DOrganifation Haben mit großem Intereffe die Vorträge ans 

ehört und Haben Entſcheidungen gefällt betreffend Sow— 

et Miptand und Deutjchland. Der Berichterſtatter der 

ruffiihen Frage mar Dr. Nahum Goldmann. Die 

Intereſſen der deutſchen Juden, die auf der Konferenz 

nicht vertreten waren, wenigſtens nicht offiziell, wurden 

wahrgenommen durch den großen Rabbiner Wilfe, 

* — von Prag Letſchinsky und Dr. No- 

enfeld, 
Rachdem die Kommiffionen die Berichte der vorbemel⸗ 

beten Perjonen und anderer angehört Hatten, Haben fie 

feitgeftellt, dab die Lage der Juden in Deutſchland als 

unheilvoll aus Gründen der politifcden Ordnung ausgelegt 

werden könnte. Dant der neuen Gejebgebung, melde 

die Willkürlichkeit beglaubigt und die jüdische Bevölkerung 

ihrer bürgerlichen Rechte beraubt, welche oft alle Handels- 

operationen unmöglich macht, wele allen Juden das 

Met nimmt zu arbeiten und welche das jüdische Recht 

erniedrigt. Die Lage der Juden in Deutſchland ijt unhalt« 

bar geworden. 
Da die Kommiffionen nicht über Mittel verfügen, um 

einen direften Drud auf die deutſche Negierung auszu— 

üben, beſchloß fie dieſelbe ſyſtematiſch zu boykottieren. 

Dieſe Boyfottierung wird ſich, eine unnütze Reklame ganz 

vermeidend, äußern durch Die Weigerung, deutſche Waren 

zu kaufen, die Weigerung, Deutſchland Kredite zu bewil- 

ligen. Man wird unter anderem die Bezahlung Der 

Schulden durch Deutfehland fordern, ſowohl die privaten 

als auch die regierungsfeitigen. Um Diefes Programm 

zu verwirklichen, genehmigt die Konferenz durch Abjtim- 

mung 
Gine Milliarde Dollar Kredite! 

Was die politifhen Methoden mit der Deutjchen Ne- 
gierung betrifft, jo Hat die Konferenz befhloffen, auf dem 
Wege von Beſprechungen eine Verbindung mit der Ne- 

gierung der Vereinigten Ruſſiſchen Somjet-Stanten einzu- 

richten, woſelbſt fih die jüdiſche Bevölkerung, obwohl jie 
fi) ganz im Befig ihrer bürgerlichen Nechte befindet, 
0 Aka in einer unſicheren materiellen Lage 
efindet. 

Die Konferenz erachtet den Beitritt der N. N. S. S., zu 

dem Völferbund als notwendig. Denn durch dieſes Mittel 

wird man eine Plattform und eine ſichere Grundlage zu 

Unterhandfungen mit der U. R.S. S. ſchaffen. Unter 

anderem könnte die U. R.S.S. Kredite für die Regierung 

und Private erhalten. Dieje Kredite follen durch Die 
Kreditgeber kontrolliert werden. 

Man Hat beichloffen, die Kandidatur der U. N. S.S. 

beim Bölferbund ganz im Rahmen des Möglichen zu 

unterftüßen, um den Einfluß und das jüdiſche Kapital in 

den Rändern, in denen dieje moraliſche Stütze jih am 

meijten fühlbar mamen wird, nützlich zu machen, befonders 

in Frankreich und in den Ländern, welche an der Heinen 

Entente teilnehmen. 

Erwägend, daß der Antijemitismus von Hitler, der 

im Sabre 1933 die benachbarten Länder angejtedt hat, 

gegenwärtig im Abflauen ijt und in der Bruſt der jü⸗ 

diſchen Bevölkerung in betreff Deutſchland ein Gefühl 

der Feindſeligkeit laſſen wird, wird es leicht fein, indem 

man ſich auf dieſes Gefühl ſtützt, Deutſchland zu iſolieren. 

Indem man die gegenwärtige Spannung zwiſchen 

Italien ganz ausnützt, handelt es fih jetzt darum, Italien 

in Annäherung mit Frankreich und der U. R.S.S. zu 

drücken, ſowie es ſich auch darum Handelt, den Konflikt, 
der ſich im fernen Oſten vorbereitet und welcher zur olge 

haben würde, der U. R.S. S. die Hände zu binden und 

jie abzuhalten von einer wichtigen Aufgabe im Occident, 
zu verhindern. 

(Wir werden mit wahrer Freude unjere Brüder von 

der nationalſozialiſtiſchen Preſſe dieſes Dokument von 

hohem Wert abdrucken ſehen.“) 

So berichtet das gutinformierte Schweizer Blatt. Daß 

ſeine Mitteilung nichts Erfundenes darſtellt, wird durch 

die Tatſachen beſtätigt: Sowjetrußland it Mit- 

glied des Völkerbundes geworden und 

Frankreich und Italien ſind Bundesgenoſ— 

ſen geworden. 

sn 

Der Brief eines Fünfzehnjährigen 
Rieber Stürmer! 

Sch Habe im „Stürmer“ ſchon fehr viel von ber 

Frechheit der Juden gelejen. Heute will id Dir etwas 

von unferen Rohrbacher Juden jchreiben. Als Führer 

de3 hiefigen Sungvoltes haben mich die Juden beſonders 

auf dem Strich. Ich Habe wegen eines Beinleidens acht 

Wochen im Krantenhaus gelegen und bin erft kürzlich 

daraus entlaſſen worden. Mit einem Apparat am Fuße 

und mit Hilfe eines Stockes kann ich mich wieder langſam 

fortbewegen. In ſolcher Verfaſſung begegnete mir neulich 

eine Jüdin. Sie grinſte mich ſchadenfroh an und ſagte: 

„Sirhſt Du, das hat Dir Gott geſchickt. Das haſt Du 

an ung verdient.“ Wenn ich mich beſſer rühren hätte 

fönnen, hätte diefe Jüdin von mir eine Antivort des 

tommen, an die fie ihr Lebtag gedacht hätte. Hoffent- 

lich befonmmen die Juden noch einmal vergolten, was fie 

ihren Werfen nach verdient haben. Ich bete jeden Tag: 

„Erlöſe uns von dem Uebel!” 

Heinrich Helfrih, Rohrbach, 

15 Jahre alt. 

Kindern und Schwachen gegenüber getraut ſich der 

Qube zu verraten, was und wie er denkt. So wie dieſe 

Rohrbacher Jüdin denken alle Juden. Jeden Tag beten fie 

zu ihrem Wüftengotte Jahwe, er möge bem Hitlers 

Deutjchland Not, Hunger, Krieg, Vernichtung und bie 

Peſt ing Land jchiden. 

EEE
) 

Der Steuerberater der Aichaffenburger Juden 
Dem Judenknecht Frig Zratz gehört die Venſion entzogen 

Dag deutſche Berufsbeamtentum Hat fi von jeher 

durch feine ehrliche und trene Pflichtauffaffung, ſowie 

durch feine gewifienhafte Pflichterfüllung gegenüber dem 

Staate ausgezeichnet. Jene unwürdigen und unfähigen 

Elemente, die fi in den Jahren der Novemberrepublit 

in die Reihen des Berufsbeamtentums hineinfchmuggelten, 

hat das nene Deutjchland mit Hilfe des Gejehes zur 

Wiederherjtellung des Berufsbeamtentumg wieder Hinaus- 

gefeuert. Oft aber drängt fih einem die Frage auf, ob 

unter den in Penſion gefchieten Beamten e3 alle wert 

find, big an ihr Lebensende vom Staate verjorgt gu 

werden. Komme ja feiner mit dem beliebten Einwand 

der „wohlerworbenen Rechte“. Wer als penjionierter 

Beamter ana feiner Gegnerichaft zum heutigen Staat 

fein Gehl macht, für den gibt e3 feine „mohlerworbenen 

Reter. Wer die Berufsehre des Beamtentums in den 

Dred zieht, wer wichtige Einrichtungen des neuen Deutjch- 

Yand lächerlich macht und fabotiert, ber gehört zur Ver- 

antwortung gezogen, auch wenn er jchon lange in Penjion 

lebt. 
Einer von dieſer Sorte ift der Oberfteuerinfpeftor a. D. 

Fritz Trab in Aſchaffenburg. Er bezieht eine monatliche 

Benfion von 340 Mart. Damit liepe fih leben. Wer 

aber außer für eine Finderreiche im Stih gelafjene Familie 

noch für eine wilde Ehe mit einer jehr zweifelhaften Perfon 

aufzufommen hat, wie der Oberftenerinjpeltor a. D. Fritz 

Trap, der fommt mit diefem monatlichen Bezug nicht aus. 

So fing Trag denn eine Steuerberatung an. Zu 

einem erheblichen Teil find feine Kunden Aſchaffenburger 

Juden. Der Oberinjpeftor a. D. Fritz Traş kennt fic) 

in Steuerfachen aus. Er hat fein Wiffen und Können 

im Staat3dienft erworben. Er leiht diefes Wifjen und 

Können jegt den Aichaffenburger Juden. Wenn die Steuer- 

beratungen beg Oberinfpeftors a. D. Fritz Trag den 

Juden nicht Vorteile brächten, kämen fie nicht immer 

wieder zu ihm. Die Juden halten fich auch beim Zahlen 

der Steuer an ihren Talmud. In dem Heißt es: 

„Der Jude darf feinen jüdiſchen, wohl aber einen 

nichtjüdiſchen Zollpüchter und fogar einen nichtjüdischen 

Herricher um den Zoll (Steuer. D. Ehr.) betrügen, auch 

wenn das nichtjüdiſche Landesgeſetz eS verbietet.” 

(Choſchen hamiſchpat 369, Hagah.) 

Der Jude nimmt ſich nur Steuerberater, die ihm bei 

der Verwirklichung dieſes Talmudſatzes ein willenloſes 

Werkzeug ſind. 

Der Oberſteuerinſpektor a. D. Fritz Tratz war den 

Aſchaffenburger Juden auch deshalb als Steuerberater 

willkommen, weil fie feine politiſche Einſtellung kaunten. 

Sie wußten, daß Trab den Nationalſozialismus haßt. 

Shnen war befannt, dah Trag kurz vor ber national- 

ſozialiſtiſchen Revolution die SA. als „braune Mausfal- 

lenhändler“ beichimpft Hatte. Die Afchaffenburger Juden 

wijfen, daß Trab einmal gejinmmgsmäßig den Kom— 

munijten fehr nahe jtand. Dies alles war für fie Grund 

genug, ihn zum Steuerberater zu nehmen. Go einer hält 

dicht, auf den ift Verla. Der verrät an den Staat, den 

er ſelbſt haßte, nichts. Es würde fih lohnen, den Steuer- 

Der gegen den Juden kämpft, ring mil Dem TENTEI! so: 

beratungsgefchäften des Oberjteuerinfpeftors a. D. Fritz 

Trap etwas nachzugehen. 
Fritz Trab wurde am 25. Februar heurigen Jahres 

verhaftet: Wegen Sabotage des Winterhitfswertes, Er 

ift unferes Wiſſens ans der Schughaft ſchon wieder ent- 

laffen. Gegen den Oberinfpeftor a. D. Fritz Trap Liegt 

eine derartige Fülle von Material vor, daß bei ihm bie 

Entziehung „wohleriworbener Rechte” geradezu eine Not- 

wendigfeit geworden ift. Warum foll der national- 

ſozialiſtiſche Staat Wühlmäuſe füttern? Fritz Trap ſoll 

in Tel Aviv ein Steuerbüro aufmachen. Da iſt er dann 

ganz unter Geſinnungsgenoſſen. 

Feſus ſagte zu den Juden: 
She habt zum Vater nicht Gott ſondern den Teufel 

und dieſes Eures Baters Gelüjte wollt Ihr tun. 

Der war ein Verbrecher und Menfchenmörder von 

Anfang an. Er ijt die Lüge jelbjt und der Vater 

davon, (oh, S, 44/45) 
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Der 71jährige SU, Mann und Stürmergardift 

in Sllesheim (Franken) Johann Eterlein 



Brief an den Stürmer 
Vorbildliche Erziehungsarbeit eines jchlefiichen 

Lehrers 
Lieber Stürmer! 

Der Artikel betr. „Bater Abraham in der Schule” in der 
Mr. 14 des Stürmer hat mid ſehr interefjiert. Er bat darüber 
hinaus aud in meinen Kollegenfreijen niht wenig Auffehen 
erregt. Wir Haben uns alle an den Kopf gefaßt und gefragt: 
Sit fo etwas heute im Beichen des Nationaljozialisuus überhaupt 
nom möglih??!! Wir führen Hier im Sreife gerade einen 
neuntägigen DOfterlehrgang vom NSLB, durch, da wurde dieſer 
Fali eifrig beſprochen, ebenſo die „Auslaffungen“ des geiſtlichen 
Herrn über „Blut und Raſſe und Chriſtus“! Die Meinungen 
hätten Sie mal hören ſollen!! Ihnen hätte das Herz im Leibe 
gelacht! Ihr „Stürmer“ und unfere planmäßige Arbeit in 
all Diefen Dingen haben Hier wohl alle Kollegen foweit ges 
bracht, daß Derartige „Entgleifungen” bezgl. der „Erzväter“ njw. 
in den Schulen wicht mehr vorfommen. Wir arbeiten ſchon feit 
Jahren ganz gründlich in all diefen Fragen, die heute der Naz 
tionalfozialismus von einen deutſchen Erzieher verlangt. 

AS ein eines Beiſpiel fende i Ahnen Drei Bilder, 
Das erite zeigt Ihnen die Wandtafel in meiner Klaſſe. Die 
Bufammenftellung mit der Ueberſchrift „Die Raſſenfrage ift 

der Schlüffel zur Weltgeſchichte“ diente als anfchaulicher Ab⸗ 
ſchluß der im legten Jahr behandelten Raſſenfrage in der Obers 

Beim zweiten Bild fteht im Mittelpunkt der Gedante ftufe, 

„Wehrhaft Volt", Das dritte Bild zeigt Ihnen eine „Stürmers 
tafel” im Dorf, die gegenüber der Schule aufgeitellt if, Ges 
rade die Kinder zeigen infolge der eingehen« 

ben Belehrung in der Raffenfrage für den 
„Stürmer“ ein großes Interefie Jm Dorfe ftehen 
außerdem noh mehr „Stürmertafeln“. Die Verbreitung des 
„Stürmers” im hiefigen Kreife ift Dant der rührigen Werbung, 
die ich als Sreisamtsleiter für Schulung den Schulungsleitern 
ans Herz gelegt Habe, eine äußerſt große, 

Heil Hitler! 

S. Ludwig, Seichau. 

Soldje Briefe machen Freude. Immer find es Ginzelne, 
bie vorwärtstreiben und die fommende Ernte fchaffen Helfen. 
Solchen zähen, unermüdlichen und unbeugjamen Spdealilten vers 
dankt der Nationaljozialisinus feinen Sieg im Kampfe um bie 
Maht. Und foldhe zähe, unermüdlidhe und unbeugjame Kämpfer 
ſchaffen auch dem deutſchen Bolte die Zukunft, 

Jüdiſche Verſummlung gegen die Razi in London 
Augenzeugenbericht 

Einem Deutſchen, ber vorübergehend in London weilte, 
gelang e3, eine von Juden veranjtaltete Verfammlung ge- 
gen das nationalfozialiftifche Deutfchland, die unter bem 
Proteftorat der „Britifg AntisRazt Council for Champion 
of Human Rights“ Organijation ftand, zu bejuchen. Die 
Verſammlung fand im Zentrum Londons ftatt, und war, 
wie und von bem Gemwährsmann mitgeteilt wird, „ein 
geradezu jämmerliche3 Theater”. Wir geben ben uns 
vorliegenden Bericht, der außerordentlich interejfant ift, 
im Wortlaut wieder: 

Die Verſammlungshalle, die im Zentrum der Stadt 
liegt und ſchön ausgeitattet ift, Toftet ungeheuer viel Geld. 
Troßdem war der Eintritt frei. Man mußte lediglich 
die Karte vorher in einem jüdischen Büro abholen. Aber 
nicht jeder erhielt die Karte dort. Nach einer längeren 
Unterredung gelang es mir ſchließlich doh, die Eintritts- 
farte zu befommen. Einem ausländischen Journaliſten, 
der der Verſammlung gerne beiwohnen wollte, wurde 
feine Karte gegeben, Man erklärte ihm, es feien bereits 
alle ausverkauft. 

Als ich zu Diefer jüdischen Kundgebung Tam, zeigte 
i} am Eingang meine Karte vor und mwurde zugleid) 
von zwei „Negern“ an meinen Pla geführt. Sch be- 
merfte nun auf dem Podium in vorderjter Neihe in der 
Mitte den Vorfigenden, einen Juden., Links und rechts 
von ihm ſaß je ein Pfaffe (AS „Pfaffe“ gilt uns 
der Geiſtliche, der die Neligion zu politiſchen Geſchäften 
mißbrauchth mit gejalteten Händen und frommem Mugen- 
aufſchlag. Auferdem fah man noh einen Gemert- 
fhaftsführer. Hinter diefen Herren befanden ſich 
zwei Dutzend fette Juden mit grinjenden Affengefichtern. 
Und nun die „Maffenverfammlung”. Es ift belannt, 
daß in London zehntaufende von Juden wohnen, trog- 
dem befanden fih im Saal nit mehr als ca. 500 
Menſchen. Außer den paar lächerlichen Strohmünnern 
auf dem Podium fonnte ich feinen Arier entdeden. Das 
heißt, ich befand mich allein unter 500 efelhaften, übel- 
riechenden und fratzenſchneidenden Juden. Und nun er- 
Hob ſich auf dem Podium einer nah dem andern und 
verjuchte jeweils auf feine Weile Deutfchland in Grund 
und Boden zu perdammen. Die Pfaffen taten dies 
unter dem Borwand Heiliger Pflichterfüllung und mit 
herzerweichendem Tonfall. Intereſſant war, was 3. V. 
der rote Gewerkſchaftsführer zu fagen Hatte, 
Zuerſt erklärte er den Zuhörern, warum er überhaupt 
in diefer Verſammlung fpreche (offenbar fühlte er fih 
felbjt etwas einfam und unwohl)! Er äußerte, daß die 
Gewerkſchaften nit nur für ihre eigene Freiheit, fon- 
dern auch für die Freiheit der anderen (er meinte Die 
Juden) eintreten. (Mit dem gleichen Geſchwätz Hatten 
die roten Judenknechte einjt in Deutfchland ihre Schande 
zu befhönigen verfudt.) Nun malte er den entjebten 
jüdischen Zuhörern aus, wie in Dadau ihre Genofjen 
langfam zu Tode gepeitfcht und beſtialiſch gemartert wür« 
den. Weiterhin erzählte diefer Gewerkſchaftsbonze, es bes 
fünden ſich 100000 Menſchen in deutfchen Konzentra- 
tionslagern. Den Höhepunft feiner Nede aber bildete 
ein Eingeſtündnis, das bliglichtartig den wirklichen Zwed 

derartiger lächerlicher Unternehmungen von Seiten die— 
fer Elemente enthüllt. Er erklärte wörtlich: „Warum 
führen wir (D. h. die Juden) unferen Kampf befonders 
gegen Dentihland? Deshalb, weil, wenn Hitler er- 
folgreich ijt, fi die ganze Welt gegen ung 
wenden wird, ſodaß auh wir unfere Freiheit vers 
lieren, wie unfere armen Genoffen in Deutfchland! Dega 
Halb müſſen wir alle zuſammenſtehen und mit allen 
Mitteln gegen dieſes Land ankümpfen, um die Kreis 
Heit der Welt (das ift die der Juden) zu retten!“ 

Sch nahm meinen Notizblod, um mitzuſchreiben. Da 
fam ein Ordner (Jude) auf mih zu und erflürte mir, 
dag es verboten fei, Notizen zu maen. Merken Sie 
nun den Schwindel? Journaliſten erhalten feine Karten, 
trotzdem der Saal nicht Halb voll ift, die Zuhörer Dürfen 
nicht mitfchreiben, aber auf dem Podium figen zwei Juden, 
die mitfchreiben, offenbar Preffelente, und am nüchſten 
Tag werden dann die Zeitungen voll fein von einer über— 
füllten Maſſenverſammlung und forgfältig ausgewühlte 
Ausſchnitte aus den Neden werden erſcheinen. Das ift 
die Methode, wie man das Publikum „informiert“, 

Der katholische Kirchenvorſtand 
und die Synagogengemeinde 

Wir leſen im „Strehlener Tageblatt” vom 8. April 1935 
folgendes Inſerat: 

Bei der Beisetzung unseres Hochwürdigen 
Herrn Geistl. Rat 

ErzpriesterPfarrerDr.Fink 
sind so viele Beweise aufrichtiger Teilnahme er- 
bracht worden, daß es uns drängt, unseren herz- 
lichsten Dank dafür auszusprechen. 

Ganz besonders danken wir Herrn Landrat 
Sell, dem Richterkollegium, der Lehrerschaft 
des Gymnasiums and den Vertretern def 
Synagogengemeinde für ihre Anteilnahme, 

Tiefempfundenen Dank aber der Hochwür 
digen Geistlichkeit beider evangel. Konfessionen 
und für das Trauergeläut der Glocken, 

Gott vergelt’s! 

Der katholische Kirchenvorstand 

„Vertreter ber Synagogengemeinde!“ Wie ee ynagogeng iagt boh eg 

Sage mir, mit wem du umgehſt, 
fo fage id bie, wer du bijt! 

Fre EEE TEE EEE EB TEE EEE EEE) 

Die Folgen 
Bieber Stürmer! 

Am Samstag war ih im Weiten unferer Stadt Zeuge fols 
genden Borfalles: Eine Frau mit der Sammelbüchſe der Caritas 
erfuchte einen Mann um eine Spende. Der Mann jah fi die 
Frau an und fagte dann: „Sch gebe mein Opfer der NSV. 
Nach den Devifenfchiebungen von Klofterfrauen Hab ich feine Luft 
mehr, Euch eiwas zu geben.“ 

x 

Wir wijfen, daß ber Garitasverein mit den Deviſen⸗ 
ſchiebungen der Klöſter nihts zu tun hat, Die Verbrechen der 
Ordensichweitern aber Haben im Herzen bes einfachen Bolles 
vieles zeritört. Die Antwort jenes Mannes ift eine Folge der 
Verbrechertat jener, zu denen Das Volk bisher in Heiliger Scheu 
und Ehrfurcht auffah. 

„Die Emanzipation der Zuden 

unter den Bedingungen, welche 

die Juden vorichreiben, würde im 

weiteren geichichtlichen Vorlauf 

zu einer Kriſe führen, welche die 

Emanzipation der Ehriften not- 

wendig machte‘. griedrich Hebbel, 1843 

3m aber kämpfe grundfägtim nur Tür Das deute Dolk und Tür niemand, Anderes 

v 

Das find Keine Juden 



Die guden im alten München 
F Son im frühen Mittelalter hatten fich die Suben 
in den meiften Städten des Bayernlandes, in einigen 
fogar ſehr zahlreich, angefiedelt. Doch war ihr Aufenthalt 
überall nur von kurzer Dauer oder wenigſtens nicht un— 
geſtört. So auch in München. Im 13. Jahrhundert 

haben ihrer ſchon ein paar Hundert hier gelebt. Bekannt 
iſt, daß im Jahre 1285 180 Juden mitſamt ihrer Sy— 
nagoge verbranut wurden, weil ſie ein Chriſtenkind er⸗ 
mordet hatten. Sechzig Jahre ſpäter fand man auf einem 
Krautacker einen gleichfalls durch Ahlen- und Nadelſtiche 
getöteten Knaben, namens Heinrich, und ſofort wurden 
die Juden auch dieſes Mordes beſchuldigt. Als 1359 in 
der Stadt die Peſt wütete, wurden fie wegen Brunnen- 
dergiftung und 1413 wegen Hoftienraubes blutig ver- 
folgt und 1442 aus der Stadt getrieben. Aber trog alle- 
dem fehrten die Guden immer wieder nah München 
zurück und unterwarfen fih den härteften Vorfchriften. 
Sp durfte nach) der Polizeiordnung von 1370 fein Meger 
den Guden Fleiſch verkaufen, fein Baber für fie ein Bad 
aurichten und fein Fiſcher fie einen Fiſch anrühren laffen, 
fie hätten ihn denn gekauft. Und doch hatten ſich die 
Suden erboten, bei Strafe von „zehin Guldinn“ nichts 

— áj GE? —— — — 65 rlig? 
Rieber Stürmer! 

Wir wollen Dir Vorgänge beridten, die recht fcharfe Schlag⸗ 
Tichter auf unjere Hiejigen Verhältnifſe werfen. 

Görlitz, die Grenzlanditadt mit 96000 Einwohnern, Hat 
eine Volkshochſchule. An einer Vortragsreihe über die Wirtſchaft 
im nationalfoziafiitifchen Staat nahm auch der pleite gegangene 
Kaufhausjude Leyfer teil. Da er fih in edit jüdiicher 
Dreiftigleit bemerkbar machte, wurde er am näditen Bortragss 
abend von einigen Parteigenofjen, die nicht im Görliger Maſſen⸗ 
ſchlafe liegen, rausgeſchmiſſen. Da der Jude nicht wirtſchaft⸗ 
lich gejchädigt werden follte, wurde eine Sammlung veranitaltet, 
um ihm das vorausgezahlte Eintrittsgeid zurüdzugeben. Hierbei 
fteltte fih Heraus: Der Jude hatte eine Freilarte erfchnorrt, 

Wenn auch dem Juden das Schnorren angeboren ift, fo ift 
es boh empörend, daß fih eine Dienititelle fand, die es fertig 
bradjte, dem Juden eine Freikarte zu geben, Auf einen bes 
fwerdeführenden Brief Hin erhielten wir vom Oberbürgers 
meiſter eine Rüge erteilt, 

Es ijt nicht das eritental, daß Der Parteigenoffe, der heute 
in Görlitz etwas gegen die Juden unternimmt, von gewifjen 
Leuten eine Rüge erhält, Ju welch tiefem Schlafe der Görliger 
Spießer heute noh liegt, geht Daraus hervor, daß wir in gang 
Börlig noch nicht eine einzige Stürmertafel haben. Wir bitten 
Dich, lieber Stürmer, uns künftig im unferem Stampfe genen 
ben Juden und genen bie Larheit und Lauheit unferer Mitbürger 
Träftig zu unterjtügen. An Stoff, det ſich zur Veröffentlichung 
eignet, hu es in Goͤrlitß nicht. 

Der Fude läßt in Zuchthäuſern für fih 
arbeiten 

Aus Mreifen der Deutfchen Arbeitsfront ging dem 
„Stürmer“ folgende Zufhrift zu: 

Lieber Stürmer! 

An Nr. 17 vom April 1935 war im „Stürmer ein 
Artikel: „Die Stridmafhinen der Juden Step- 
pacher im Straubinger Zuchthaus“ veröffent« 
licht. Die Aufftellung diefer Mafchinen ift ein Verſtoß 
egen bie Faferftoff-Verordnung vom 19. Juli 1934, da 
* dieſer Verordnung neue Produktionsmaſchinen nicht 
aufgeftellt ‚werden dürfen. Mber nicht nur die Juden 
Gteppacher, auh der Jube Günzburger von Memmingen, 
läßt in den Zuchthäufern arbeiten, während ein Teil der 
Belegichaft feines Betriebes arbeitslos auf ber Straße 
liegt. Die Etricfereiwerkftättenbetriebe leiden arg unter 
dem Drude ber billigen Buchthausarbeit. Wir find der 
Ansicht, daß in den Buchthäufern überhaupt feine be- 
wirtfchaftete Tertilfafer verarbeitet werden fof, um un- 
feren Betrieben die notwendigen Rohſtoffe zu fichern. 

Das Judenbegräbnis 
Sm Meferbergland (Kreis Holzminden) Tiegt das 

Städtchen Stadteldendorf. Der Fleiß feiner Bewohner 
hat vor Jahrzehnten viele Juden angelodt. Bor einigen 
Wochen Hatten die Stadtoldendorfer Gelegenheit, eine 
feltene Beobachtung machen zu können. Im Städten 
war eine Jüdin geitorben. Ein merfwürdiger Leien- 
zug bewegte ſich zum Supdenfriedhof. Hinter dem Leichen- 
wagen gingen der Rabbiner und ein Schwarm Juden mit 
hohen Zylinderhüten. Lints und rechts vom Wagen 
fhritten mit traurigen Mienen ſechs deutſche () Männer 
aus Stadtoldendorf. Vorneweg der nichtjüdiſche Toten⸗ 
gräber mit einem Palmzweig in der Hand. Im Fried- 
Hofe wurde die tote Jüdin von diefer den Totenwagen 
begleitenden nichtjüdifchen Ehrengarde in die Erde ge- 
ienkt. Bon den vielen Juden, die das Grab umſtanden, 
xührte feiner (1) auch nur einen Finger. „Körperliche 

anderes zu treiben „dann Gelt um wuccher leihen, als 
juden von Recht thun fun”. 

Die legte Verfolgung der Juden fand im Jahre 1715 
ftatt. Sie mußten binnen 24 Stunden München und 
kurz darauf ganz Bayern verlaffen. Ert unter Kurfürit 
Mar II. wurde ihre Lage etwas günftiger. Doh mußte 
noch 1795 von jedem Juden in München ein Leibzoll von 
täglich 20 Kreuzern (57 Pfg.) entrichtet werben. Sie 
durften dag Laubhüttenfeit nicht feiern und feine Jüdin 
durfte in der Stadt entbinden. Erft 1799 wurde der Leib» 
zoll und auch da nur ftiltfehtveigend aufgehoben und das 
befannte Toleranz-Edikt geftattete den Juden nur aug- 
nahmsweiſe die Anſäſſigmachung. Eine eigene Begräb- 
nisftätte hatten fie nur von 1416 bis 1442 und zwar in 
der Gegend des fogenannten Niefenfeldes. Nachher muß- 
ten fie ihre Toten nach Kriegshaber bei Augsburg bringen. 

Die Behandlung der Juden, wie fie aus biefen ro- 
nifalen Notizen zu erjehen ift, zeugt von dem gefunden 
Inſtinkt unferer Altpordern, die in den Juden den Fremd- 
törper im Volke fahen und umwillfürlich die vom Juden 
drohende Gefahr witterten. Wie groß diefe fei, das Hat 
die folgende Zeit, wo man milder gegen bie Artfremden 
geivorden war, bitter ne 0. 0.0 erfahren. Prof. R. K. 

Arbeit iſt Sache der Gojims“, dachten fie fiğ. Und 
gingen hohnlachend nach Haufe. 

Wenn da und Dort noch Vorſchriften beitehen, Die daS 
ſtädtiſche Bejtattungsperfonal zwingen, Sudenfärge im 
Trauerſchritt zu begleiten, zu tragen und in die Grube 
zu fenfen, dann ift es an der Zeit, Daß dieſer Schande 
ein Ende gemacht wird, 

Wie zwei Lederjuden 

deutiche Gejchäftsieute betrügen 

Der Lederjude Awerbuſch in Mannheim und fein 
Schwager Beder in Ludwigshafen, die ſchon vor einigen 
Jahren dur einen fetten Konkurs die deutſche Leder- 
induftrie um einen fchönen Happen Geld preilten, find 
beide an Weihnachten 1934 aus Deutſchland geflüchtet. 
Sie Haben einen Berg von Schulden Hinterlaffen. Seit 
DOftober 1934 beitellten fie Waren um Waren. Die 
Lieferanten zahlten fie mit Wechfel, die im Jannar fällig 
waren. Als die Wechſel eingelöft werden follten, waren 
die Lederjuden Amerbufh und Beder fhon über 
der Grenze. Die Gläubiger Hofften aus dem Erlös des 
Warenbeitandes der beiden Audenfirmen zu einem Teil 
ihres Geldes zu tommen. Als fie die Judenläden be- 
traten, machten fie große Augen. Die Ladenräume gähn- 
ten in völliger Lrere. Sogar die Ladeneinrihtungen Hat- 
ten die Juden Herausgerijfen und verfilbert. Nur die 
Schaufenjter waren dekoriert, um nad) außen Hin feinen 
Verdacht aufkommen zu laffen. Deutfche Fabrilanten und 
Lieferanten find um taufende von Mart betrogen. Ebenfo 
die Stadtverwaltungen, denen die Juden noch Steuern 
und ftädtifhe Gebühren ſchulden. Wenn deutſche Ge- 
fhäftslente, die mit Juden zu tun Haben, ſich von dem 
Grundſatz leiten Liegen: erit Das Geld, Dann die Ware, 
dann wäre dem Talmudjuden bald das Waſſer abgegraben. 

Remſcheider Judengeſchäfte 
M. Bär, Inh. Löwenſtein, Haushaltivaren, Adolf-Hitler-Straße. 
Schuhhaus Hirſch, Schuhwaren, Adolf-Hitler Straße. 
Mar Weinberg, Konfektion, Adolf-HitlerStraße. 
Salamander??? 
Kaufhof A.⸗G. 27 
Seidenhaus Franf, Damen⸗Konfektion, Adolf-Hitler⸗Straße. 
Diebel-Falk, Damenhüte, Abolf-Hitler-Straße. 
Freund, Schuhwaren, Abolf-Hitler-Straße. 
Gebr. Alsberg und Betten⸗Alsberg, Konfektion, Abolf-Hitler-Str. 
Gebr. Kaufmann, Konfektion, Adolf-Hitler-Straße. 
Lenneberg, Herrenartifel, Ski-Beratung, Bismardjtraße. 
Sternheim Eichenwald, Ronfeltion, Bismarditraße. 
Salomon, Konfektion, Bismarckſtraße. 
Kiwa Ritter, einziges Remſcheider Leihhaus, Bismarckſtraße. 
Dr. Markowicz, Arzt (meiſt beſucht!!), Frig Rochollſtraße. 
Dr. Marr, Arzt (bald pleite), Adolf-Hitler-Straße. 
Werner Windmüller, Germania-Apothele, Nemjcheid-Hartner. 
Uhren⸗Ring, Uhren, Blumenftraße. 
Rob. Frohn & Sohn, Juden (Lieferant in Rafterflingen 

an ftäbtiihe Beamte), Eberharditraße. 
Norbert Koppel, Schrothandel und Solinger Stahlivaren, Weititr. 

Stintjuben! 

Moritz Rabinowitſch, Damene und Herren-Sonfektion, Neuftr. 24. 
Mandelbaum, Althändler (Fauft Herde für 3 Mi. und verkauft 

fie für 15 Re Bapenbergeritraße. 
Joſef Artmann, Schneider-Bedarfzartitel, Grenlingftraße. 
Bogel, Möbel, Bismardftraße. 
Horowitz, Konfeftion, Blumenftraße. 
Ripper, ſchmutzige Wäſche und tote Fliegen int Fenfter beforiert, 

Brüderftraße. 
Hutdörfer, Krawatten uſw. uſw., Freiheitftraße. 
Jal. Meier, Schrothanbel, Freiheiiſtraße. 

Nüffenbaum 22? Palmſtraße. Dieſer verweigert am Schabbes 
die Annahme einer ihm zugeſtellten Geldſendung, verlangt 
aber am Sonntag, wenn unjere Poſtbeamten Sonntagsdienſt 
mamen, daß man ihm fein Geld ausbezaflt. 

Kauft in biefen Gejchäften und ihr fchlagt euch jelbft ins 
Geficht und eure Nemfcheiber Brüder bringt ihr an den Bettel» 
ftab. Uebt Disziplin und kauft in beutfchen Geſchäften. Nem- 
ſcheider! Erporteure ſchickt den Stürmer jebe Mode euren aus⸗ 
länbiſchen Gejhäftsfreunden zu und fie werden und verjtehen, 
wenn wir dieſes Volk zum Teufel jagen. Ihr helit damit dem 
Baterlande und euch jelbit. Friedrich Winiler, 

Kartro U. ©., Berlin 
Die Kartro-Aktien-Geſellſchaft, Berlin, Nürnberger 

Straße 64, fteht unter ber Leitung der Juden Mer Cohen 
und Stella Nichtenhänfer. Sie verklagt die Vertreter 
anderer chemifcher Fabrifen wegen unlauteren Wettbe- 
werb3, wenn biefe die Kundichaft darauf aufmerkffam 
machen, daß Hinter der Kartro A-G. Juden ſtecken. 
Dadurch laſſen ſich viele deutſche chemiſche Fabriken ein⸗ 
ſchüchtern. So auch das Corwus-Werk in Worms. Wenn 
der Jude in vergangenen Jahren groß und mächtig wurde, 
ſo verdankt er dies der damaligen Feigheit weiter Kreiſe 
unſeres Volkes. Dieſe Feigheit ſcheint heute noch nicht 
ausgeſtorben zu ſein. 

Wie fih der Jude farnt 
Die Firma Friſchauer & Co. in Asperg (Württemberg) ift 

rein jüdiſch. Der Inhaber Hans Friſchauer ift ein aus Brinn 
gebürtiger Jude. Ein Verwandter von ihm, Armin Friſchauer, 
ift ebenfalls Jude und Prokuriſt in der Firma. Er ift im Jahre 
1920 zugezogen. Getarnt wird bie Judenfirma durch einen weis 
teren Profuristen, den Kapitänleutnant a. D. Gude. Ausgeredye 
net dieſe Judenfirma ift bevorzugter Lieferant ber Reichsbahn, 
Reichspoft, kommunaler und fonftiger ftaatlicher Behörden. Sie 
alle fallen auf den Namen Gude herein. Die Juden Friſchauer 
haben in den Kampfjahren ihre Wagen der SPD. zur Ver— 
fügung geitellt. Heute machen fie mit Hilfe eines vorgeſcho— 
benen Kapitänleutnants mit den verhaßten Nazis gute Geſchäfte. 

Beieflajten 
R. B., Chemnitz: Sit die Kreisführung Chemnitz dei 

NSDFB. "(früperer Stahlhelm) immer noh im Haufe ber 
ubenfrne „Gier Brod” oder hat bie Volkswut eine Verlegung 
erzmungen ? 

Der Ende März verftorbene SKunftmaler Mori Kammer 
war ein Jube. Bei feinem Tode hat die Geſellſchaft für Modes 
Illuſtration, Münden, Türkenſtraße 63, in den Mündener 
Neueſten Nachrichten eine Todesanzeige gebracht, in ber 
fie über ihren treuen, langjährigen Mitarbeiter trauert und bie 
hervorragenden charakterlihen Eigenſchaften bes berjtorbenen 
Juden lobt. 

u. Köln: Der Sozialreferent ber Kreiswaltung ber Dente 
La Urbeitzfront Köln I, Pg. Breuer, Hat feinen 15 jährigen 
Sohn zu einem jüdifchen Großſchlächter in bie Lehre gejhidt. 
Vielleicht hat ber Jube in feiner Schlädhterei noch einen Platz 
für den Herrn Sozialreferenten jelbft. 

L. 8., Kolmberg: Sie haben recht. Es ift eine Schande und 
ein öffentliches Aergernis, wenn ber Schloßbefiger Juden (1) 
in feinem Auto fährt. Der fränkifche Bauer ftellt ſich einen 
ehemaligen deutſchen Botfchafter anders vor. 

H. Edert, Lehrer in Mähring (Obfr.): Benützen Sie ben 
„Stürmer“ in Ihrem Fortbilbungsichulunterricht ruhig weiter, 
aud) wenn jih Judenknechte und Judenſtämmlinge darüber aufs 
regen. Bon dieſer Sorte feint auh bie Bildhauerin Mara 
prer Seifert⸗Tſchaplmitz aus Leipzig, Mozartitraße 4, zu fein, 
ie fi über Ihren Unterricht bei Ihrem Schulrate bejchwerte 

unb über den „Stürmer“ häßlich fchimpfte. Wir wären dankbar, 
wenn und jemand eine Fotografie biefer „beutfchen rau und 
Mutter” ſchicken würde. 

S., Köln: Wenn der SS.Mann Jofef Herzog, Köln⸗ 
Nippes, Auguſtſtraße 45, trog Warnung für ſich und für die 
Brennftofj-Cinfaufsgefeitfchaft Peters & Co, Möbel bei dem Mö- 
beljuben Hornfteim in ber Schaafenftrage 6 eingefauft Hat, wird 
ihn die SS. ohne meitere® aus ihren Reihen Hinausfeuern. 
Da wird ihm auch die Tatjache nicht? niken, daß er ber Führer 
des Bereins Kölner Kohlenhändler ift. Wir erwarten fogar, bağ 
bie Kölner Kohlenhändler es der SS. nachmachen. 

L. L, Kolmberg: Wenn ein Poſtautochauffeur auf offener 
Strede Hält, um einen Juden aug- und einfteigen zu lafjen, ge» 
hört er megen Charafterlofigleit und Nichtbeachtung der Dienft- 
vorſchriften entlafjen. Jm Bereiche ber Oberpoftdireftion Nürn⸗ 
berg ift für ſolche Judenknechte tein Platz. 

Beziehe den „Stürmer“ dureh die Poſt 
Schriftleitung: Nürnberg⸗A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Haupt⸗ 
ſchriftleitung: Julius Streicher, Nürnberg. — Schriftlelitung: 
Karl Holz in Nürnberg, — —— fie ben Geſamtinhalt: 
Karl Holz, Nürnberg. — Verlag: Hanns König, Nürnberg-W, 
Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — PVerlagsleitung und verantwortlich 
für den Anzeigenteil: RD Fink, Nürnberg- A, Pfannenſchmieds⸗ 
gaffe 19. — Drud: — (Inh. W. Liebel), Nürnberg. 
Mindeſtauflage 202 I. ETA Bur Beit ift Preistifte Nr. 8 

GG in nithtjidisther 

„Der Talmud“ “saeun 
herausgegeben von Br, A, Luzsénszky. Der Taimud ist 

die Richtschnur des Juden während seines ganzen Lebens 
und der Wegweiser seiner Handlungen. Jeder Jude 
schöpft seine Moral and Weltanschauung aus dem Tal- 
mud. Es ist deshalb für jeden Nichtjuden äußerst wich- 

tig dieses Geheimgesetzbuch der Juden näher nennen 
zu lernen. Band 1—6 zusammen B. - Reichsmark. 

Der Jude fegi mit Der Lüge und ffirbf mil Der Dance aaeeea Baar hun 



Ä Bad Aachen 

Gesundheit | 
ist Reichtum 
Suchen, erhalten und pflegen Sie Ihre Gesundheit 
in den städtischen Thermalbadehäusern: 

Badehaus „Der Quellenhof“ 
Monheimsallee 52 

Badehaus Kaiserbad, Büchel 26/80 
Badehaus Corneliusbad, Corneliusstr. 7 
Badehaus Neubad, Büchel 34 
Badehaus Quirinusbad, Hof 7 
Thermalschwimmbäder im Familienbad d.Badehauses 

„DER QUELLENHOF“ 
Mäßige Proise! 

Gesunden durch Bäder! 

arzles und Mihrendes Haus am Plalz, 
Feines Restaurant und Terrassen, 

Kaffee, Bar und Bierstüber], 

das Bad von Ruf! j: 
Mittelpunkt der Inſel Uſedom 

Garagen, 140 Betten. 

Uber 2 Bäderbrücken zu erreichen | Pensionspreis v. RM. 6.- bis RM. 9.- 
| Vorteilhaftfür Gesellschaltsreisen 

BDrofpelte duch Die Kurverwaltung | Telephon 510 
N 

Ums fchönftes Kaffee = nn 

„eünert” 
2 Sinuten vom Bahnhof, 
3 Minuten vom Vünfterplak 

Konditorei, Küche und Keller bieten 
das Beite in reichiter Auswahl. 

Wassersucht PF 
i In Oberammergau j® geschwollene Beine @' Mus END! ET | 

Geebad Banfin [HOTE WITTELSBACH ensine nearer 
Pro Pak, Mk. 5.-Nachn.Saivina-Tee-Vertr, Augsburg 64 $ 

ne 

Schon für RM. 33.— monatlich kön 
nen Sie im eigenen Heim wohnen. 
Verlangen Sie kostenlos und unver- 

bindlich aufklärende Druckschrift H57 

Bausparkasse Deutsche Bau-undWirtschalls- 
gemeinschaft e.G.m.b.H. Köln, Riehlersir. 3ta 

Golb-Oihfen Pilfner vom Fap ee a E 
Gejellihaftsräume 

für alle Famlilienfeftlichfeiten von 
10 Berfonen an bis 50 Berfonen 

Kampi dem Judentum und Ohrensausen 
heilbar? Nat und Auskunft 

Ein interessant. Werk, 64 Seiten stark, 
erhältjeder Leserdieser Zeitung, wenn umfonft? Porto beifügen. 

Verpackung una Schreibgeblhr 3 Fig. ı Emil Loest, Spezial-Instifut erpackung und Schreibgebühr 25 Pig! MASCHINENFABRIK KAPPEL (Emil Loest, R in Briefmarken einsendet. Es ist nur 
noch eine kleine Auflage vorhanden, G.M. B.H. CHEMNITZ Duderstadt 202 a. Harz 
desh. bestellen Sie sich sol, ein Exem- 0] Erfinder bes oyren ibratonpapnarate 

„Wubito“ lar. Versand durch Fr. Wittmann 
Mülhausen, Amt Pforzheim, Baden Kauft bei unseren Inserenten 

Kur- und Badegesellschalt m. b. H. 
€ ihwerhörigkeit 

ih cimahi 4 S— 
Den: Ausipp- und 8 

— —— KURVERWALTUNG, In 
Pension Keller Haus Elisabeth u. Blaues Haus 

direkt um Walde, bestrenommierte Pension - Preis nach Antrags 

LVVVV NIEN] Deutcniands ichöniter Schioßgarten 

E N Deutichlands Ichönfter Schloßgarten 

| z. Zt. Spargelzeit und Fliederblütel 
UNNA VOEN z zt Snsrosizei una Fiedereicte! 

Welpe: Bräu Schwetzingen Qualitätsbiere 
— MAN NHEIM ge ERF 2 t 9 Deutſcher Landwirte und | an) hg * m — * 

Th h LUDWIGSHAFEN% a n w ir [2 P] verwandter Berufe 

. N f Eure Kollegen und Volks⸗ J J unter Reithsnufſitht SCHUHHAUS 

TER [P UI MAY HEIDELBERG genoſſen gründeten aus Beitrag für die Familie laut W å è 

Rot und Selbfihilfe Tarif pro ud 1.25 RM NY Orlik- Dieh | 

Steinhoßzfußbö den aller Art || _im Jahre 1926 die Cingel-erfon. Tarif 15 Rp ai 
Dosserdichfe Jsolferumngen SKranfenunterftägungs- A — a ea Ludwigshafen a. tt, 

Vasserüichle Jsoherungen sane Tel: 497 08 Bismarckstraße 85, neben der Haupiposl 

... und Ihre 

Lader: 
Einrichtung 

nur von 

Ueberall bewährt 

seit 50 Jahren 

sind robust gebaut 
und genau regullerbar 

Esth & Co. 
Mannheim — 
Eisenwerk mit Gießerei ESns 

Weizenauszugmehl tfchen Modehaus \, 
Holecek - Mannheim -O 2,68 Ladenbau 

hervorragend gut u. preiswert Meiiert 

bedienti I Mannheim D. 2. 11. 
Telefon 27187 

Einrichtung füralle 
Branchen! 

2 — Badische Bestecktes, 
Ein jeder schläft in süßer Ruh p”. Marquis & Co. G. m. D.H, 

Auf einer Drahtmatratze von Bestecke 
r 

echt u. 100 g Auflage 

Erste Mannheimer Dampfmühle von Reinhold Sthuh 
Marken- 

Mannheim 

das beste Mehl für 

Haushalt u. Feingebäck 

in 1- u. 2'/2-kg.-Beutel 

porzellan 
Erste Weltfabrikate 

12 Monatsraten 

Ed. Kaufimann Söhne: Leichtbauplatten |fe mety i iO p er neuen om As 

n . b.i, Zu haben in allen gut deutschen Fach- FISCHER & Co Der Deutsche — — Be an 
R a eterun ire. an vate zu 

Mannheim — Bitto auf Firma achten! LEICHTBAUPLA ENFABRIK liesi den Ka Fabrikpreisen 27.. Mk 4 = 

Ludwigshaten a Rh. 
IEN- BURK, Ludwigshaten a.Rh,800 „SIÜMEN“ marant: 

Täglich 

min National- Thealer. / Mannheim 2] Te 
Treiber Bild i e Schiller-Bühne — Mayer 

; S. . wenn Bewachung, dann nur S.B.G. 

Heinrich Treiber B. Bewachungen und Kontrollen aller Art 
aus der Brauerei 

Gebr. Mayer 

Süddeutfche Bewachungs Gelelllchaft m.b.H. 

Brauerei Feldschlößchen Ludwigshafen a. Rh. Ludwigstraße 26 Mannheim E 7. 14 

Oggersheim i. Pfalz 
Fernsprecher 61190 und 66430 Fernsprecher 26 6 88 

Neustadt a. H., Fernsprecher 2163 Speyer a. Rh., Fernsprecher 3249 

nen Opgersheim 1. Pfalz Ferner vertreten in: Bruchsal, Wiesloch, Walldorf, Leimen, Frankenthal, Alzey, Oppau are, 
Oggersheim, Maudach, Muiterstadt, Hi aßloch- Qimmeldingen, Deidesheim, kammer etc. 



sind Sie ohne Schreibmaschine, 
Deshalb schreiben Sie Ihre Privat- 
korrespondenz nur auf einer 
MERCEDES „PRIMA” 

Näheres durch: 

Mercedes Büromaschi- 
nen-Werke A.G., Zella- 

Mehlis In Thüringen 

Waren-Abgabe 
nur an Private 

Mariensirale ) 

NÜRNBERG. 
Fernsprecher Nr. 2713% 

walls 
Sio worden staunen! 
— — — — ⸗— 

Auswärtige: „Stir mer, 
Leser verlangen Prelstište 

Photo-Panneck'! 
macht Ihre Photos doch noch besser 

Erlangen, Adolf Hitlerstraße 12 

Uhren und Goldwaren 
aparte Neuheiten 

in großer Auswahl 

„Franken“ | 
Sterbekassenverein a. G. 
früher Nürnberger 500 Mark-Leichenkasse - Büro: Frauentorgraben 71 

Vermögen 4,2 Millionen Goldmark bei 44000 Mitgliedern 

Vorteile: 
1. Keine ärziliche Untersuchung 

2, Niedrige Beiträge und Abholung derselben 

3 Koine Wartezeit 

4 Bei Untall doppelte Auszahlung der Versicherungssumme 

5, Rasche und prompte Auszahlung des Sterbegeldes 

Sterbe- u. Lebens- 
versicherung 
bis zu 5000 RM. 

Gegründet 1885 
Telephon 21762 

Eine gute Bezugsquelle für 

jeine Flelich- und Wurllwaren 
— WWrrrrnnnucu*uu 

sind die Verkauisstellen der 

Jolel Pachmayr G.m.b.H. Nürnberg-Fürih 

Uhrenhaus HAAS 
Disseldorl 

Schadowstraße 18 

Bismarckstraße 36 

Graphol. Deutungen 
durch die Meister -Charakterologen 

Max u. Cläre Müller Carwerstraße 21 
Bevor 

Sie 

Ferkel 
der ber. westı. hann. u. oldenb. Rasse 

sowie prima Läufer kaufen u. außer- 

dem Ihren Bedari an Kücken, Jung- 

hennen, Enten- u. Gänseklicken aus 

dem weltbek. Zuchtgebiet des Rasse- 

u. Nusgeflüg. Westf. eindecken, ver- 

säumen Sie nicht, meine unverbindl. 
Preisliste einzuholen, 

H Schröder, Geseke i/W. 
Ferkelversand 

— 

A 73 u wmigu imber 

PICCOCHIC 
ptik 1:29 

Compurverschl 

ON 
FOTOSPEZIALHAUS 

NÜRNBERG WO 
ROTHENBURGERSTRA | 

Nichtraucher 
in 3 
Tagen 
für 
ımmer 

d. Ultraftuma-Gold. 
Geringe Kosten, 
Prospekt frei. ' 

E, Conert, Hamburg 21N 

Dekorationstähnchen 
{Farben nach Wunsch) 

wie noch nie, schreibt Frau A.Schmidtbauer München. Widenmayerstr.$ !Per 1000 Stück Mk. 9.50 
am 15.11.33. „Ich wog 189 Pfd. In einem Jahr habe ich 73 Pfd.abgenom- 
men. Da ich von Natur aus zum Starkwerden neige, ist — ige 
entbehrlich, trinke ihn seit Jahren und erhalte mich dadurch gesund, 
jung und schlank, ohne zu hungern’. Dieser Erfolg beweist die 
unvergleichliche Güte von Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee. 
Paket RM 1.80, extra stark RM 2.25, Drix-Tabletten RM 1.80 
in allen Apotheken und Drogerien, aber verlangen Sie nur 

Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee 

Gebr. 5 ⸗ 
Mode Sport Uniformen 

München 2 I7 | 
Gend£ingerstr. 44 | 

Ihr Eigenheim 
bauen, kaufen oder ent- 

ab hier per Nachnahme 
Per 100 Stück Mk. 1.20 

franko gegen Vorkasse 

Rudolf Langer 
Chemniß Postfach 

Hohenburg / Lautrachtal 
Gasthof alte Post; 

bill, Sommerirische, ruh. 
schöne Lage, Pension v. 
2.80 an, Schöne Fremdenz. 
Vorz. Küche, eig. Metzg. 
Autopostvhdg, ab Amberg. 
H. Kramer, Ökonomie- 
ratu. Frau. Partellok. 

Fülthalter 

und 

Drehbteistift 
kompt. RM. 1,95 u. Nachn 
'3 Jahre Garantie Nichigei. 
Zurückn, Taus, Dankschr. 

| Fiüllhalt traie Bf 

schulden Sie mit der 

-Bausparkasse Mainz 
Aktiengesellschaft 

Sie erhalten kostenlose Beratung und 
Prospekt Nr. 151 durch die 

F Hauptverwaltung, Mainz, Kaisersiräße 
Verlangen Sie 
die wichtige Baumappe mit 50 Eigenheimen für RM. 1.- zuzüglich Porto. 

ur \.) ; — KER e ; 
Die Kranken- und. Lebensversicherung 

ER! “für Handwerk, Handel u.Gewerbe 
afo M 

5 i 

Hauptverwältung Frankfurt a. M.- Süd.Schaumainkai 1017103 Auf63147 

Hübhneraugen PAPIER 
KONTOR-BEDARF 

auch d. hartnäcklgst, beseitigen Sie schnell u. sicher 

‚völlig gelahrlos - ohne Messer, ohne Plläster - U. 

fofort ſchmerzfrei 
mit dem vieltausendiach bewährten 

üttel 
Goethestraße 23 

Kauft nur bei Deutschen! © i ch erwegle. 

„Sicherweg“ dringt tiet in die Poren, die 

Hühneraugen werd. weich u, tösen sich leicht, sodaß 

Sie sie meist mit den Fingern heraus heben können 
Nur 60 Pfg. 

In Apotheken u. Drogerien erhältlich 

Wolle 

Strickwaren 

Strümpfe 

Herrenartikel 

von MEET 

ianos 
allePreislagen (Teilzahlung) 

Katalog kostenfrei 

Nold & Sohn 
Frankfurt a,M., Goethestraße 27 

Offenbach a.M. 
am Markt 

[K 

Sicherweg-Vertrieb Franklurla.m. | $ 

K E 
"BESTE 
B. Goldberg 
Köln a. Rh. 

Fachgeschäfte 

Sie 
shon 99 

Alter 

se Belimässen 
* |behebt Dr. med Zoli- 

mann’s Kraton“, Aus. 
kunft kostenlos. 

und 
schlecht angeben 

Medika-Versand 168 
München 42, Zundterstr.15, 

von Altdeutschen 
Kleinstaat., Dtsch 
Kol.,AltEuropa,Alt 
Uebersee verkauft, 

Hans Sinn, Bad Bram- 
stedt (Holstein) 

Spez, 1. Vorkriegsmärken 

echt Eiche od. Schleit- 
tack, auf Teilzahlung, 
monatlich RM 5.— 
oder gegen Kasse 

Herrliche Modelle von 
RM 25.- bis RM 73.- 

franko. 
Verlangen Sie gleich 
farbig illustr. Katalog 

gratis 

Jos. Koch, Fürth 1./845 
Besteht seit 1860 

Heuſchnupfen 
wird beſeitigt durch 

„Klirol“ 

lich; in Nürnberg 
beftimmt: Mohren⸗ 

Verlangen Sie 
Gratisproſpekt. 

Eintagstüten, 

Weitermaft auf Teil 

Nuggeflüuelfarm 

fund nur 
5.82 

Tangermanns 
Kaffee -Geschäfte 
hambury E 10 | 

w Epilepiie, Fall 
Iuchl, Krämpie 

verlangen Sit Gratis- 

Prospekt von Her- 

Lieferung nurdch. mann Seyd 6.m.b.H,, 
W.- Elberfeld 

Helio“ 
das Voiks-Hausmintel Im wahrsten Sinne des Wortes? 

Oti von verbiütfender Wirkung bei: Koptschmerzen, 
Erkältungen aller Art, Asthma, Rheuma, Nieren- 

leiden, hesonders Grippe, Stirnhöhlen- und Mittel- 

ohrverelterungen. eitrige Mandeln etc, Probe und 
Prospeke gratis durch 

Hornhaut und Warzen |pjeinhersi, S. Wollschläger, Taucha h. Leipzig 
Wiederverkäuier überall gesucht, 

Ge- 

Sn Apotheken erhält 

Apotheke, Nürnberg, 

Bruteter, Alt. Kuͤken 
AZunghennen, Enten, 
Hänie, Hähnchen zur 

abl., b. beſt. Abftamm. 
Breiar. gr. 84er Hüh—⸗ 
ner auf Anfr. billigit, 

Schmalhorit, Weiter- 
wiehe 91 Weftfalen. 

und ihre Aerzte 
verſuchten die  Gilphoscafin Behandlung. Ganatorien, Hei. ~it, 
Profeſforen u. prattifhe Aerzte äußerten fich anertennend. Laien {iea 
ben von Gewi — ig zu 36 Pfund, ferner daß Fieder, Iiai:te 
weiß, Appetitiofigfeit, Hufen, Auswurf ſchwanden. — Lebenswich 
ige Stoffe, wie Kalt und Kiefelfäure, fördern befanntlich aud) die Uba 
fapfelung iuberkulsſer Herde. Beibe Mitiet find in erprobter Art und 
Denge in Siiphoscalin He fo daß die Hoffnung vieler Lune 
gentranter, Brondjititer, Sifthmatiter Durch dag von ersten verordnete 
Silphoscalin erfüllt werben fann, (Comp.; Calc. glyc. ph. Silic., 
Stront., Lith, Carbo med., Ol. erucae, sacch. lact.) Slas mit 80 
Tabl. RM. 2.70 in allen Apotheken, wo nit, dann — — — 
Müũnchen. Verlangen Sie von der Herstellerfirma Carl Bühler, 
Konstanz, kostenlos u. unverbindlich Zrre-"dung der interessan- 
ten, illustrierten Auf klärungsschrift A/ 315 von Dr. Vogel, 

Verzleidend? s 
DannHofratV.Mayers 
Herzkroft.. bel Herz- 
opfen,Schwindelge- 

fühl, Schwäche, Atem- 
not, Angstzuständen 
usw. Flasche Rm. 2.70 
in allen Apotheken. 

Germaniagefiecht 

t = m as 

š -Reisen ab Nürnber 
5 Z z 
= = 
Keine Spanndrähte er-; 
torderl,, daner einfachste 
Montage. - Drantzaun- 

Drahtgetlechtiahrik 
Kottmanne&tlo. 
Siegeni.W.21 

der Stadt der Relchsparteltage und der 

vielen Sehenswllrdigkeiten 
mit modernen Aliwetter-Aussichtswagen, sehr guter 

Unterkunft und Verpflegung, fachmännischer Organi- 
sation und Durchführung. 

$ Nürnberg, Rothenburg, Dinkelsbühl, Augsburg, 1 

Ñ München, bayerische Alpen 30. Juni—7. Juli, 11.17. Juli, i 

11.17. August, 8.—15. September - 8 jägige Autofahrt W 

einschl. allem Mk. 120.- g% 

$ Alpen von Berchtesgaden bis Garmisth A 
18.—20. Juni, 23.- 25, Juli, 20.—22. August, 22.—24. Sept fg 

3 täg. Autofahrt, einschl, Übernachten u. Frühstück m“ 

Mk. 39.— 

Hochschwarzwald von Baden-Baden bis 
zum Bodensee 
22.26. Mai, 14.18, Juni, 7.—11. Juli, 25.29. August, $ 

18—22, Sept. - 5 täg. Autofahrt einschl. Übernachten und $ 
Frühstück Mk. 60. — 

Saargebiet, Rhein, Mosel, Trier, Rheinpfalz, 
Heidelberg 
26.—30. Mal, 8.==12. Juni, 24.28, Juli, 25.--29. August, 

20.—24, Okt. + Stäg. Autofahrt einschl. Übernachten, § 
Frühstück Mk. 55. - 

Bayerisıhe Ostmark von Passau bis Furth 
schönes deutches Grenzgeblet : 16.18. Juni, 21. - 23. Juli, $Æ 
16.—18. August, 3—5. Sept. « 3täg. Autofahrt einschl. W 

Übernachten, Frühstück etc. k. 27.— 

Schweizer Alpenstraßen und Seen 
Bodensee, Rheintal, Wattensee, Klausenpaf, Axenstrafße, 

Vierwaldstätter See, Luzern, Zürich, Schaffhausen etc 

mwöchentl. 
AM 60 m ober aller» 

Ye Höchfte 
Proviſion verdient feb. 
durch Verfauf meiner 
Fabrikate an Private. 

Streng teel! 

L. Klödner, Wefter- 

Pilsner 
Urquell 
Mampe Stube 

Inh. Ernst Gorges 

"| 

Magdeburg 20.—23. Juni, 6.--9. August, 1.4. Sept. 29. Sept.—2. Okt 

4 täg. Autofahrt, Ob hten, Frühstück etc. Mk. 55. - 
re RT etc. Mk 55 

Tel. 32050 Itallenische und Schweizer Seen und Alpenpässe 
Bodensee, Chur, Lenzerheide, Julierpah, St. Morit. 

Malojapak, Comer See, Mailand, Luganer See, Lago ; 
Maggiore, St. Gotthardpak, Vierwaldstätter See etc. $ 
8 täg. Autofahrt einschl. allem Mk. 150.- * 

Venedig, Gardasee, Südtirol, Dolomiten y 
9,—10, Juni, 4.- 11. August, 26. September —3. Oktober f 
8täg. Autofahrt einschl. allem Mk. 145, 

Prospekte, Ąuskunft und Anmeldung 

„INTRA“ Hapag-Reisebüro G.m.b.H. 
Telefon 2555 

U Fehr. 100-15. Febr. 1995 

25 
Janre 

Qualitäts-Wäsche 

Herren - Ober 
Unterwäsche / Reichs 
geugmeistereiartikel 

* Milltärelfekten 

un 

0000009000800 008 989005008 O CTO 

der ſchönfte $ Kein Mittel gegen Haarausfall u. Glaze? 6 
6 f Wir beweilen Ihnen dns Gepenteil!! $ 
dmu 2unſere neue Qaartur M, D, Q. 8301 räumt mii vem Gefpem ə 

der Kahlheit und des zu⸗glt⸗Ausſehens aründlih auf, Be 

für eranben, Balton, Nichterfolg geben wir volles Geld nebſt Binfen zurüd und ° 
Fenfterbretterufm.find|@ Iañ. Ihre Kopf aut fahärztl. auf unfere Knften unterfuchen @ 
unſtreit. meine welts|@ Wir halten, wag wir verſprechen. 40-Tagepad :. 3,20, Doppels 3 

berühmt echt oberbay. © pad. 5.75 Nachn. Voreinſ. franfo. Woftichedf. Berlin 102.48 8 

Gehirgs- Kade-Kosmetik, Berlin W 30 
b Sococosoooeo0200 XXXVX 

hängenelfen — 
Illuſtrierte Prelsliſte J 
gratis und franko Ber: 2 

Das schöne deutsche Geschäft 

Magdeburg a 

Industri 

Schließfach 

und fällt beim Essen, 
mehr aus dem 
Gaumen- 
platte mit 

C.D.MAGIRUS A,=G., ULM«-DONAU 

Holz aller Art 
bearbeitet und unbearbeitet 

sen Deutschlandhaus 

Munde, 

Anoliopulver 
Zu haben In Apotheken und Drogerien. 
Pharm, Präp. Geo Dötzer, FrankiurtM. 1 

eholz 

837 

Uhren u. Goldwaren 
in groNer Auswahl‘ 

zu niedrigen Preisen 

D und mit Garantie 
kauft man nur beim 

Fachmann 
Albert Hunebeck, Essen 

Siriageter-Straße 106 {frühere Grabenstrane 
— — — — — — — 

sitzt fest 
Sprechen, Austen nicht 

wenn Sic die 
bestreuen, Preis 
d.Packung 54 Pig. 

fanb überallh.!A. Eibl. 

tiir Geschenke, die Freude bereiten 

Verfandgärtnerei 

Traunftein I 
Oberbayern 22 

ALTE ULRICHSTR. NO 1 
Magdehurg 

Dr.- Zitel 
Abitur uſw, Vorberelt. 
Repetitorium Academi- 
cum, Wiesbaden 73/0 

Die größle Chance Ihres Lebens 
haben seriöse Vertreter, die sich die Bezirksver- 
tretung und Alleinverkaufsrechte unserer kon- 
kurrenzlosen chem. Fabrikate (laufende Nach- 

Offene Stellen 

Lernt Dekorieren! 
Hamburger 

Dekorations- bestellungen) sichern. Evtl. auch zur Mitnahme 

BE Nur ausführliche Zuschriften von Herren, dic 
Fachschule über gute Verkaufserfahrungen verfügen und 

Angabe der bisherigen Art der Vertretungen 
unter Postfach Nr. 822 Dortmund. Hamburg 36 

Prospekt St frei 

SPEZIALFABRIK FÜR 
NUTZFAHRZEUGE 

y to KleinsLaftwagen ⸗ Laftkraftivagen von 11/2 bis 6 to Nutꝶlaſt e Omnibulfe bis 56 Pläge 

Geländegängige Seshsradmagen e Sonders, Kommunale und Feuermwehrfahrzeuge aller Art, 

Eigene bewährte Dielel« und Benzin» Motoren 



Beleuchtungskörper 
el, Anparale - Radio 

nur vom Haus mit der großen 
Auswahlund Preiswürdigkeit 

NAUEN 
IMN 

Die genußreiche, solide 

Gesundheits- Lfeife 
schont Zunge, Herz und Lunge 

Alteste Bruyèrepfeifenfabrik 
Deutschlands 

Pas 
Karolinenstraße 55 Ecke Heinerspläz 

Ehestandsdarlehen werden angenommen 
Versand nach auswärts i Tel. 26222 

EC ee De T E— ee N nr 

Elegante Oberhemden 5.90 4.75 450 3.95 

Mode-Sporthemden 5.50 4.50 3.75 3.25 

Elegante Binder 350 250 150 1 — 

Seysıhab-Hennenhofer 
Tatelfeldstr. 18 Josaphsplatz 12 Allersbergerstr. 70 

Brauerei Geismann A.-G. Fürth 
älteste Fiirther Braustätte 

die Brauerei der anerkannt guten Biere 

PIJA ist für Sie 
; die richtige Bezugsquelle für 

X Herren- und Knabenkleidung 
Sport- und Beruiskleidung 

Große Auswahl! Billige Preise! 

Amtlich zugelassene 

Verkaufsatelle von 
BRA- 8S- und HJ- 
Ausrüstungen 

NÜRNBERG “` KAISERSTR. 12 

f nzelserkauf-Versanid 

 WÄSCHE.IWEBWUAREN 
i NÜRNBERG FRAUENTORGRABEN 5 

SDrotscher:; 
i Jeufscheleberei-Sabrikate. 
Riesige Auswahl, niedrige Preise 

Verlangen Sie kostenlose Preisliste 

PREISEHER sn 

T Volkskrankenkasse Nlrnerg 
Y.Y. a G - ~ Spittlertorgrahen A - Telephon 62878 

Abt, A Älteste u. leistungsiähigste Zuschußkrankenkasse Nürnbergs. Geyr.1843 

Abt, B: Familienversicherung bei freier Arztwahl für Nichiversicherungs- 

pilichtige, Sämtliche Kinder unter 14 Jahren sind beitragsirei mil- 

versichert. {Von RM. 7.50 an), Einzelversicherung von RM. 3.50 an. 

A E E A a a Sn) 

Wer mit dem Stürmer kümpft, kümpft für fein Volk! — 

Her billigste und beguemife Meg lit der Boitbezug 

Stürmer-Nummern 
erhalten Sie gratis zugejtellt, wenn Sie ung redt- 
zeitig nachſtehenden Beſtellſchein einjenden 32 

Beitellichein Leinet: beten 
Deutfches Wochenblatt 

2 Herausgeber Julius Streicher 
ezugspreis monatlich 90 Pfennig Der Ser s ui p Sa 

ab: 

É $ Größte Sehenswürdigkeit! / Tierbestand neuerdings vermehrt 

Kaufen Sle 

=ucker är’s 
Schokoladen, Kalle, Tee, Mehl 

J Yerkautssterten: 
Nürnberg: —— 7 

Königsiraße 61 
Adolt-Hitler- Platz 3 
Rothenburger Str. 112 

Registratur- 

Materlalschränke 

Karteien M ciah 

Georgy Höyner, Nürnberg-0 2 
Marienstraße 8 Fernruf 24266 

im 

Stürmer 

haben 

grohen 

Erfolg 

mA 
Matlosana kauten 
N.S.-Bedart nur In Dissel- 

dort bel 

FISCHER O | 
NSRNBERG LUDWISSTRASSE 406 08 

Besuthet den 

NÜRNBERGER TIERGARTEN! 
CAFE REGINA| 

v — 
CELTISPLATZ4 — Fernruf 42359 

inh.: Pg. Hans Matthes 

Das Familien-Caf6 

Inferate 

H. Bremme, Oststr, 152; 

D er fröhlich wandern will 
pe aut ſeine Manderklleidung: 

Kräftige Sport-Anzüge 

Herren-Loder-Boren 
14.50 17.50 24.— 32.— 

Herren - Trachten - Hopfen 
4.35 6,35 740 975 

Weite Knickerbocker 
6.— 3,90 750 9.50 

@lllersberger Straße 53 und 
Koͤnigſte. 17, a. d. Lorenzkirche 
Erſtes und Alteftes rationalien, Ba 

ber Branche am 

Kaffee 
Sorte Nr.4 ... p. Pid, 3.20 

” 
- ... 

” ” 4 ... 

” ” “en 
„n6.. „ 2-E 

Ersatsparmisch. 50%, 1.40 Wi 

Gee 
India-Mischg. ... Mk. 2 í 
Broken (Spipen) = ' 
Ostfries. Mischg, 4.40, $ N 
Ceylon .. 5.—, 6—, 7.60 E 
Engl. Mischg. * — —, 740 

Karolinenstraße 30 (Ecke) 

Kauft bei 

Täylich Konzert 

SA, SS, HJ, Militär In Uniform 50 Pfg, 
Mitglieder der NSDAP und DAF erhalten in den 

Geschäftsstellen der Partei und der DAF, sowie 
in der Großdeutschen Buchhandlung (Hallplatz) 
und im Verlag der „Fränkischen Tageszeitung” 
Gutscheine; bei Abgabe derselben an der Tages- 

Fahnen 
alle Größen und Ausführungen sofort lieferbar 

Spezialfabrik Eikert 
Nürnberg-A, Maxplatz 28 

Sport-Stengel 
Sportliehrer 

Nürnberg-A, am Kriegerdenkmal 

Deutsches 
| Mädel 

von 

kasse zahlen Erwathsene 50 Pig., Kinder 25 Piy. 

Laug | 
Nürnberg, Rothenburgerstr. 45 

Billigste Preise - größte Auswahl 

Braut-Ausstattungen 

prima preiswerte Küche 
Königitenge 55 - Joſef Kültler - Selefon 20247 

Hüte - Mützen - Schirme 

kaufen Sie am besien und vorteilhaftesten § 

Globus Cz 
Pürnberg: Ludwigstr.29, Karolinensir.3, Gafelfeldstr.40 Ñ 

Neue Organisations-Gesellschaft| 

Fritz Deyeler, Nürnbery-O | 

im Grstiklassigen 
Spezialhaus 

Königstorgraben ee 25173—74 | TRIUMPH“ 5 

Bilromöbel Kartei-Einrichtungen J — 

Reyistraturen Burdischreibe-Buchführungen | Malta san 
"TRIUMPH WERKE: NÜRNBERG Arc. 

l 
in guter Ausfûhrung zu gûnstigen Preisen 

Skhütz 
gekleidet 

von Allen 
beneidet! 

offen und in Dosen, unerreichtin 

& Glanz und Härte, Emaille-Lacke, 
“ |Oelfarben, moderne Schablonen 

“Lackfabrik Th. Weiß 
Nürnberg-S,, Ziegeigasse 36 

Hirsihlederhosen 

= HILLER 
M jetzt Eibadh, neb. Post 

J Nur beste Qualität 
Billige Preise 

Bar⸗Kredite 
an Feſtbeſoldete 

Gibt Eine Vor ſpeſen 

ranken -Bant A.-G, 
ürnberg-S., ſtornerſtraße 119 


